
Kote von der Ubbs
E ridm ni icöen F reitag  11 Uhr oorm ittafls ,

ksRM-psenmg Mit der Bilderbeilage „Ostmark-Woche“
Bezugspreis mit Poftversendnog:

G a n z j ä h r i g ................................... RM . 7.20
H albjährig ................................... „ 3.70
v ie rte ljä h rig  ..................................... . 1.90
Bezugsgebiihren und Einschaltungsgebühren 
sind im voraus und portofrei zu entrichten.

Schriftleitung und Verwaltung: Adolf-Hitler-Platz Nr. 31. — Unfrankierte Briefe werden n ic h t  
angenommen. H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

Ankündigungen (Insera te) werden das erste M al mit 6 Np f. für die 46 mm breite M illim eter­
zeile oder deren Raum  berechnet, Fam ilien- und Vereinsanzeigen ermäßigt. Bei Wiederholung Nach­

laß. Anktahme in der V erw altung und bei allen Anzeigenmittlern.
Schluß des B la ttes  f Donnerstag mittags.

Preise bei Abholung:
Ganzjährig ................................... R M . 6.80
H a l b j ä h r i g .......................................... . 3.50
V ierteljährig  ......................................  1.80

Einzelpreis 15 Reichspfennig.
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Nichtangriffspakt mit 
Dänemark unterzeichnet

B erlin , 31. M ai. Die V erhandlungen zwischen der 
Reichsregierung und der königlich-dänischen Regierung 
über den Abschluß eines N i c h t a n g r i f f s v e r t r a ­
g e s  sind zum Abschluß gekommen. Am Mittwoch um 
1 Uhr m ittags wurde im A usw ärtigen Am t der Richt- 
angriffsvertrag  zwischen Deutschland und Dänemark 
durch den Reichsminister des A usw ärtigen v. R i b  - 
B e n t r o p  und dem königlich-dänischen Gesandten in 
B erlin  K am m erherrn Herlub Z a h l e  in  feierlicher 
Form  unterzeichnet. D er V ertrag , der aus zwei Artikeln 
und einem Zeichnungsprotokoll besteht, stellt einen wich­
tigen B eitrag  zur Sicherung des F riedens in  E uropa 
dar. Dem Unterzeichnungsakt wohnten von deutscher 
S eite  S taatssek retär v. W e i z s ä c k e r ,  Legationssekre­
tä r  E  a u s  und V ortragender L egationsra t v. G r u n d -  
h e r r, von dänischer S eite  L egationsrat S  t e e n s e n - 
L e t h bei. _____ ___

M e t  M m  Ser W ste o e n te n  
W  n o n an See Grenze

Zahlreiche V ertreter der P a rte i, des S ta a te s  und der 
Wehrmacht hatten  sich am 31. M ai auf dem Erenzbahn- 
hof R  o s e n b a ch in  Südkärnten  eingefunden, um den 
jugoslawischen P rinzregen ten  P a u l  und seine Gemah­
lin  Prinzessin O l g a  beim B etreten deutschen Bodens 
willkommen zu heißen. U nter dem Ju b e l einer riesi­
gen Menschenmenge fuhr der m it W im peln und Reisig­
g irlanden geschmückte Sonderzug im Bahnhof Rosenbach 
ein. A ls P rinzregen t P a u l den Salonw agen  un ter den 
K längen der jugoslawischen Königshym ne verließ, 
brauste ein w ahrer Begeisterungssturm auf, aus tau ­
fenden Kehlen grüßten die Heil-Rufe der jubelnden 
M enge den hohen East. Nach kurzer Begrüßung durch 
den Chef des Protokolls, Gesandten F re iherrn  von 
D o e r n b e r g ,  den Chef des M in isteria lam tes des Ge­
neralfeldmarschalls E öring, G eneralm ajor B o d e n -  
s ch a tz, und den jugoslawischen Gesandten in  B erlin , 
Dr. A n d r i t s ch, schritt P rinzregen t P a u l un ter den 
K längen der jugoslawischen N ationalhym nen die F ro n t 
der Ehrenkompagnien ab. H ierauf begab er sich wieder 
zu seinem Salonw agen  zurück, den nun auch Prinzessin 
O l g a  verließ, der aberm als brausende Heil-Rufe ent­
gegenklangen. Die Trachtengruppen drängten  sich her­
an  und überschütteten die Prinzessin m it einem w ahren 
M eer von B lum en, die diese, erfreut über den herzlichen 
Em pfang, lächelnd entgegennahm. Um 20.30 Uhr be­
stieg das P rinzregen tenpaar wieder den Sonderzug und 
setzte un ter den K längen der jugoslawischen K önigs­
hymne und den stürmischen R ufen der Menschenmenge 
die F a h rt nach B erlin  fort.

Leistunsskomp! der Betriebe
Aufruf des Gauleiters

Nach dem W illen der liberalistischen Wirtschafts- und 
Sozialpolitiker sollten einst Wirtschaft und A rbeit ge­
geneinander ausgehandelt werden. Die Sozialpolitik 
wurde von den liberalistischen W irtschaftsführern a ls  
^H in d eru n g  der freien W irtschaftsentfaltung aufgefaßt 
" ^ - ^ .W ir ts c h a f ts p o l i t ik  von den marxistischen Ee- 
nrrf,j+ ^te in  a*s Knebelung der Interessen des

M »S
und bekennen uns zur sozialen Gemeinschaft in der Ar- 
beitstameradschaft, in welcher das nationalsozialistische

Deutschland grüht seine tapferen Spanienkämpfer
U nter dem E hrengeleit m ehrerer Verbände der deut­

schen K riegsm arine, die den heimkehrenden S p an ien ­
kämpfern entgegengefahren w aren, lief am 30. M ai dir 
K dF.-Flotte in  die E lbem ündung ein und ging vor 
Cuxhaven vor Anker. Am 31. M ai vorm ittags traf 
Eeneralfeldmarschall G ö r i n g  in Begleitung des 
R eichsorganisationsleiters D r. L e y  in  dem Ham burger 
V orort N eum ühlen ein, wo er die Jacht „H am burg" be­
stieg. U nter dem Gefolge des Eeneralfeldm arschalls be­
merkte m an un ter anderen S taatssekretär G eneral­
oberst M  i I ch, G eneraladm iral A l b r e c h t ,  G eneral 
K n o c h e n h a u e r ,  V izeadm iral K a n a r i s  und die 
beiden früheren B efehlshaber der deutschen F re iw illi­
gen in  S pan ien  G eneral S  p e r l e und G eneral 
V o l k m a n n. Nach zehn M inu ten  F a h rt hatte die 
Jacht die Spitze der Kriegsschiffe erreicht, die die KdF.- 
Schiffe m it den heimkehrenden F reiw illigen begleiteten. 
U nter Salutschüssen und den Liedern der N ation zogen 
nun die Schiffe m it den deutschen F reiw illigen an  der 
Jacht vorüber, voran die „S tu ttg a r t" , dann folgten die 
„Cordoba", „W ilhelm  Eustloff", „D er Deutsche" und 
a ls Abschluß das Flaggschiff der K dF.-Flotte „R obert 
Ley" m it dem K om m andeur der Legion Condor, Ge­
nera lm ajo r v. R  i ch t h o f e n, an Bord. U nter unge­
heurem Ju b e l der H am burger, die zu Zehntausenden 
herbeigeströmt w aren, und un ter dem S irenengeheul der 
im Hafen liegenden Schiffe legte die K dF.-Flotte m it 
den deutschen F reiw illigen in Ham burg an. G eneral- 
seldmarschall E öring  schritt die F ronten  der E hren­
bataillone der Luftwaffe und der K riegsm arine ab und 
begab sich zum Anlegeplatz, wo G eneralm ajor v. Richt­
hofen dem Oberbefehlshaber der Luftwaffe M eldung 
erstattete. Generalfeldmarschall G öring hieß die deutsche 
Legion im N am en des F ü h re rs  und des V aterlandes 
auf das herzlichste in  der H eim at willkommen. „Die 
Legion", so sagte er, „hat hervorragend und m it tiefer 
Hingabe gekämpft. Ich bin stolz auf euch!" E eneralfeld­
marschall E öring  begab sich hierauf m it Dr. Ley und

S ta tth a lte r  K aufm ann zum H am burger Zoo, um die 
Ausstellung „Segen der M eere" zu besichtigen. V or dem 
H aupteingang der Ausstellung w aren etwa 300 K api­
täne und Mannschaften deutscher Frachtschiffe ange­
treten, die die T ransporte  der deutschen Legion in 
S pan ien  durchführten. I n  einer kurzen Ansprache 
dankte Generalfeldmarschall E öring  den deutschen See­
leuten und betonte, daß ohne ihre M ithilfe es nicht 
möglich gewesen w äre, die Legion zum schlagartigen 
Einsatz kommen zu lassen. Am Nachmittag fand ein 
Vorbeimarsch der Spanienkäm pfer vor G eneralfeldm ar­
schall E öring  statt, der sich zu einer feierlichen K und­
gebung der deutsch-spanischen Waffenbrüderschaft und 
des Dankes eines ganzen Volkes für den heldenm üti­
gen Einsatz deutscher Soldaten  im spanischen F re ihe its­
kampf gestaltete. Zehntausende um lagerten den Platz, 
der von den B annern  der beiden befreundeten N ationen 
festlich um rahm t w ar. Ungeheurer Ju b e l klang auf, a ls  
die Spitze der Deutschen Legion, geführt vom E hren­
kommandeur G eneralm ajor F re iherr v. R  i ch t h o - 
f e n, in  Sicht kam. Die Kolonnen der F reiw illigen 
wurden m it einem w ahren B lum enregen überschüttet. 
Die M änner der Deutschen Legion marschierten durch 
das jubelnde S p a lie r  der H am burger zur Moorweide, 
wo im w eiteren V erlauf des Nachmittags ein festlicher 
B egrüßungsakt stattfand. Nach Abschreitung der langen 
F ro n t der Legion richtete Eeneralfeldmarschall E öring 
an  die Spanienfreiw illigen eine Ansprache, in  der er 
W orte höchster Anerkennung fand für die Leistungen 
der Legion Condor in  den harten  und schweren K äm p­
fen. Nach der G efallenenehrung machte G öring davon 
M itte ilung , daß der F üh rer und Oberste Befehlshaber 
der Wehrmacht zum Zeichen seiner Dankbarkeit für die 
Spanienfreiw illigen einen O rden gestiftet hat, der in 
drei Klassen verliehen wird. M it einem vieltausendstim­
migen „Siegheil" auf den F üh rer schloß diese eindrucks­
volle Feierstunde.

6f-nW D fM C II U  iw M W l W
Die vor- und nachmilitärische Ausbildung vollendet unsere Wehrkraft

B erlin , 26. M ai. Auf G rund der Verfügung des 
F ü h re rs  vom 19. J ä n n e r  erläßt der Stabschef der SA . 
Viktor L u tz e  die R ichtlinien für die vor- und nach­
militärische W ehrerziehung, die den A nforderungen der 
drei W ehrm achtsteile an  die m it dem E rlaß  des F üh ­
rers geforderte A usbildung entsprechen. Diese Richt­
linien, die w ir hier auszugsweise bekanntgeben, treten 
m it dem 1. Oktober 1939 in  K raft.

Aufstellung von Wehrmannschaften.
1. Z u r Durchführung der nachmilitärischen W ehr­

erziehung werden W ehrmannschaften gebildet. S ie  glie­
dern sich in  W ehrmannschaften des Heeres, der L uft­
waffe und der K riegsm arine und werden bei den SA .- 
E inheiten aufgestellt.

2. Die W ehrmannschaften umfassen die Wehrpflich­
tigen des B eurlaubtenstandes aller W affengattungen,

soweit sie nicht anderen Gliederungen (S S ., N SK K ., 
N S F K .) zur Sonderausbildung zugewiesen werden. 
Der von einer'E ing liederung  in die Wehrmannschaften 
ausgenommene Personenkreis w ird noch gesondert be­
kanntgegeben werden.

3. Die Zugehörigkeit zu den W ehrmannschaften ist 
fü r W ehrpflichtige d. B . Pflicht. Zunächst werden in 
die W ehrmannschaften eingereiht:

a) Die Offiziere und B eam ten der Reserve im R ang 
eines O berleu tnants und L eutnan ts b is zum vollende­
ten 35. Lebensjahr;

b) die Reservisten I und II.
4. I n  den W ehrmannschaften werden die Wehrpflich­

tigen nach W affengattungen zusammengefaßt, um eine 
enge V erhindung zwischen den örtlichen SA .-E inheiten  
und den einzelnen Truppenteilen zu gewährleisten.

Fortsetzung auf Seite  2.

Leistungsprinzip uns zusammenführt. D er Grundsatz 
der Leistung, dem w ir die V ereinigung unserer W irt- 
schafts- und Sozialpoltik verdanken, soll die G rundlage 
auch in  dem zum ersten M ale in  unserem G au durchzu­
führenden Leistungskampf der deutschen B etriebe sein 

Durch den Leistungskampf w ird erreicht, daß die so­
zialpolitische Entwicklung alljährlich neue Im pulse er­
fährt, daß w ir dem Endziel der nationalsozialistischen 
Sozialpolitik, der Schaffung einer lebendigen Gemein­
schaft im B etrieb, alljährlich um weitere Schritte näher­
kommen. E s  handelt sich nicht darum , n u r eine Verbesse­
rung der sozialen Einrichtungen und der A rbeitsbedin­
gungen zu erreichen, sondern vielm ehr darum , einen

besten Zusammenklang zwischen A rbeitsleistung und 
Sozialleistung im B etrieb zu erhalten.

W ir stehen in unserem G au noch am A nfang einer 
nationalsozialistischen Entwicklung der Sozialwirtschaft. 
D a ich in  dem Leistungskampf der deutschen Betriebe 
ein hervorragendes Ins trum en t zur Beschleunigung 
dieser Entwicklung sehe, rufe ich alle Betriebsgem ein­
schaften, den Großbetrieb ebenso wie den kleinsten B e­
trieb des Handwerks, des Handels und der L andw irt­
schaft auf, stch durch sofortige Anmeldung am Leistungs­
kamps der deutschen B etriebe zu beteiligen.

D r. Hugo J u r y ,  Gauleiter.

^
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SA.-Wehrmannschasten
Fortsetzung von Seite 1.

5. Alle Wehrpflichtigen d. 33., die neuzeitlich ausge­
bildet und für M obilm achungsverwendung a ls  K raft­
fahrer bestimmt sind, leisten im RGK K. Übungen zur 
kraftfahrtechnischen Fortb ildung ab.

Wehrpflichtige ü. 33. der Luftwaffe, soweit diese dem 
fliegenden Personal angehören, erfahren ihre nach­
militärische W ehrerziehung durch das R S.-Fliegerkorps.

Ausbildung durch SA.-Führer.
1. A ls F üh rer und U nterführer für die S A .-Wehr- 

mannschaft werden Angehörige der SA . eingesetzt. Die 
m it der vor- und nachmilitärischen A usbildung betrau ­
ten S A .-F üh rer und -U nterführer müssen die Lehr- und 
Prüfberechtigung für das SA.-Wehrabzeichen besitzen 
oder in absehbarer Zeit erwerben. Zugleich müssen diese 
F üh rer die E ignung a ls  Offizier, beziehungsweise a ls  
Unteroffizier d. 33. besitzen oder erwerben.

2. Sow eit in  den SÄ .-E inheiten  solche S A .-F ührer 
nicht vorhanden find, können Offiziere und U nteroffi­
ziere —  nach ihrem Ausscheiden aus der Wehrmacht — 
eingesetzt werden, wenn sie der SA . beitreten und den 
Lehr- und Prüfberechtigungsschein erwerben.

Monatlich zehn Ausbildungs- und Ubungsstunden.
1. Die vor- und nachmilitärische W ehrerziehung rich­

tet sich nach den Vorschriften fü r das SA .-W ehr- 
abzeichen und nach den Ausbildungsbefehlen fü r die 
Wehrmannschaften, die von J a h r  zu J a h r  durch die 
Oberste S A .-F ührung  im  Benehmen m it den W ehr- 
machtsteilen neu verfügt werden.

Die A usbildung um faßt: die vormilitärische A usbil­
dung (Dienst in  der Jungw ehrm annschaft), die nach­
militärische A usbildung (Pflichtdienst in  der W ehr­
mannschaft), den E rw erb des SA.-W ehrabzeichens 
(freiw illig), die jährlichen W iederholungsübungen 
aller In h a b e r  des SA.-Wehrabzeichens.

2. F ü r  den Dienst der S A .-Wehrmannschaften sind 
monatlich b is zu zehn A usbildungs- und Ubungsstunden 
vorgesehen.

3. D as A usbildungsjahr im W ehrmannschaftsdienst 
beginnt m it dem Oktober jeden Ja h re s  und erstreckt sich 
auf elf M onatsdienste.

S ch u lsch lrch  am 7 . Z u l i
D as neue Schuljahr beginnt am 12. September.

W ie von zuständiger S eite  m itgeteilt w ird, endet in  
der Ostmark das Schuljahr am 7. J u l i.  Die heurigen 
Ferien  dauern  volle neun Wochen. Am 12. Septem ber 
beginnt das neue Schuljahr. Alle K inder, die spätestens 
am 5. Septem ber das sechste L ebensjahr vollenden, sind 
schulpflichtig und müssen, sofern es sich um K inder han­
delt, die nach den N ürnberger Rassegesetzen weder J u ­
den sind noch a ls  solche gelten, rechtzeitig angemeldet 
werden. _____ _____

Port mit dem Ortshlassenunrecht
Bekanntlich sind die G ehälter der öffentlichen A n­

gestellten nach dem Ortsklassensystem dergestalt gestaf­
felt, daß Angestellte desselben Dienstgrades in  einem 
kleinen O rte weniger G ehalt a ls  in  der S ta d t bekom­
men. Diese aus der demokratischen Zeit stammende Ge­
haltabstufung ist völlig ungerecht und daher aufzulas­
sen! D er heutige Grundsatz hat zu lau ten : Gleiche A r­
beit —  gleicher Lohn!

Diese ungerechte Eehaltsbemessung entstam mt dem 
berühm ten grünen Tische und ist daher wirklichkeits­
fremd. D er P o s t b e a m t e  hat auf dem Lande weite 
Dienstwege, die er bei jedem W etter einzuhalten hat. 
Ebenso leidet der P o l i z e i b e a m t e  un ter den S tr a ­
pazen eines w eitverstreuten ländlichen Polizeisprengels. 
D er L eh r e r einer kleinen Dorfschule hat in  seiner 
Klasse b is zu 8 A ltersstufen zu unterrichten und dieser 
A bteilungsunterricht ist w eitaus nervenzermürbender 
a ls  der Unterricht in  Klassen größerer O rte, in  denen 
n u r eine A ltersstufe zu unterrichten ist.

D as Ortsklassenunrecht hat auch die oft beklagte 
Landflucht der öffentlichen Angestellten und der Lehrer­
schaft zur Folge. U nter dieser jeder sozialen Anschau­
ung zuw iderlaufenden Eehaltsberechnung leiden alle 
öffentlichen Angestellten, ausgenom m en der katholische 
K lerus, der es verstanden hat, sich eine Sonderstellung 
auch in dieser Angelegenheit im christlichen Österreich 
zu verschaffen, der nicht an  die O rtsklassenreihung der 
übrigen Angestellten gebunden w ar und ist und der 
außerdem nicht von den S orgen einer F am ilienerha l­
tung beschwert wird.

2 n  kleineren O rten  ist die Lebenshaltung nicht b il­
liger a ls  in  größeren. D avon kann jeder Angestellte auf 
dem Lande ein Lied singen! V iele Bedarfsgegenstände 
und Lebensrnittel bekommt m an in  kleinen O rten  über­
haupt nicht. E s gibt im Kreise Amstetten so manchen 
O rt, von dem der nächste Fleischhauer 2 b is 3 W egstun­
den entfernt ist. D a heißt es also viel Z eit opfern, wenn 
m an lehensnotwendige Dinge des A lltages kaufen will, 
und außerdem heißt es, m it dem schweren Rucksacke oft 
bei m annshohen Schneewächten der einsamen Berghöhe 
zustreben. Zudem sind in  entlegenen O rten  die B edarfs­
artikel teurer, denn auch der K aufm ann auf dem 
Lande hat durch die Zustellungskosten große zusätzliche 
A usgaben. Um n u r ein Beispiel au s den eingelaufenen, 
gemeindeamtlich bestätigten O rtsberichten zu erwähnen, 
kosten in  Amstetten 100 K ilogram m  Steinkohle Reichs-

mark 5.10, in  Almerfeld R M . 5.70, in  Behamberg 
R M . 6.— und in Wolfsbach R M . 7.— . Zu erwähnen 
ist auch, daß der Angestellte in  entlegenen O rten  ein 
eigenes Trinkgeldkonto bereithalten mutz, wenn er 
durch Gelegenheitsfuhren au s der S tad t seine B edarfs­
gegenstände zugestellt haben will.

Eine geldbeutelmordende Angelegenheit ist für jeden 
Angestellten auf dem Lande die A usbildung und B e­
rufsvorbereitung seiner K inder. Schon der Besuch einer 
H aupt- oder einer Oberschule erfordert zumeist einen 
Kostplatz^ der das väterliche Budget monatlich m it 70 
b is 80 Reichsmark belastet. Die einzige Hochschule für 
S tudierende aus Niederdonau ist W ien. W ährend nun 
W ien in  der Sonderklasse eingereiht ist und die W iener 
öffentlichen Angestellten zu ihren Bezügen noch einen 
dreiprozentigen Eehaltszuschlag bekommen und dabei 
ohne jede Nebenregie ihre K inder studieren lassen kön­
nen, mutz der in  die Ortsklasse C oder D gereihte A n­

gestellte auf dem Lande astronomische Berechnungen an ­
stellen, wie er die zusätzlichen Kostplatzpreise herzaubern 
kann.

Außerdem darf nicht übersehen werden, daß der 
öffentliche Angestellte in  kleineren O rten  nebst seinem 
ohnehin erschwerten Dienst viele E hrenäm ter treu au s­
füllt. I n  der S tad t verteilt sich die A rbeit besser und 
leichter, hingegen in  kleinen O rten  müßte sich bei dem 
M itarbeiterm angel oft einer beinahe vierteilen, um 
allen Anforderungen von B eruf, P a rte i, Gemeinde und 
V ereinen gerecht werden zu können.

Jedenfalls w ar der Entdecker des Ortsklassensystems 
von der K enntn is all der kleinen und großen Nöte, un­
ter denen jeder öffentliche Angestellte auf dem Lande 
leidet, gänzlich unbeschwert und deshalb erheben w ir 
nochmals den R uf: H i n w e g m i t d e m O r t s k l a s -  
s e n u n r e c h t !

Ruhmestaten deutscher Freiwilliger im spanischen
Krieg 1936/39

A ls in  den letzten Ju litag en  des Ja h re s  1936 S p a ­
nien unter dem Ansturm des Bolschewismus zusammen­
zubrechen drohte, beschloß der F üh rer des deutschen 
Volkes, der nationalspanischen Bewegung G eneral 
F rancos im Kampf gegen den Feind der Menschheit 
beizustehen. Außer einigen wenigen Garnisonen, die 
nicht m it den R oten gemeinsame Sache machten, stan­
den dam als den nationalen  K räften  nur die T ruppen­
teile in  Spanisch-Marokko zur Verfügung. Angesichts 
der Tatsache, daß der größte T eil der See- und L uft­
streitkräfte S p an ien s bei Ausbruch der roten R evolu­
tion in  die Hände der Bolschewisten gefallen w ar, schien 
es aber unmöglich, diese Truppen aus N ordafrika nach 
dem M utterland  zu bringen und den Befreiungskam pf 
aufzunehmen. I n  diesen kritischen T agen griff die Hilfe 
des F üh rers  der deutschen N ation tatkräftig  ein.

I n  aller S tille  wurde in  Deutschland eine Abteilung 
von ausgesuchten F reiw illigen  aufgestellt, der die Auf­
gabe zufiel, T ruppentransporte  aus Spanisch-Marokko 
nach S pan ien  auf dem Luftwege durchzuführen. U nter 
F ührung  des O berstleutnants v. S c h e e l e  verließ ein 
T ran sp o rt von 85 F reiw illigen  die deutsche H eim at und 
gleichzeitig begann die Ü berführung von 20 Junkers- 
T ransportflugzeugen auf dem Luftwege, die in  zehn 
T agen durchgeführt w ar. In n e rh a lb  weniger Wochen 
gelang es der freiw illigen deutschen Transportstaffel, 
rund 15.000 M an n  samt K riegsm ateria l von Spanisch- 
Marokko nach Südspanien zu schaffen, von wo aus diese 
Truppen ihren siegreichen Vormarsch begannen.

H atten die F reiw illigen anfangs nur reine T ra n s ­
portausgaben zu erfüllen, so zwang sie die Beschießung 
der L ufttransporte  durch rote Seestreitkräfte bald zum 
Angriff. N ur m it M ühe konnte das rotspanische L i­
nienschiff „ Ja im e  I“ nach M alag a  entkommen, nachdem 
es von deutschen Legionärfliegern schwere Bom ben­
treffer erhalten hatte. Im m er ausgedehnter wurde der 
Aufgabenkreis der deutschen F lieger. S ie  versorgten die 
eingeschlossene Besatzung des A lcazars von Toledo m it 
Lebensm itteln und M unition  und zerm ürbten die W i­
derstandskraft der R oten an  der M adridfron t durch 
ihre im mer wiederkehrenden Bom benangriffe. I n  we­
nigen T agen hatten die deutschen Jagdflieger im Ab­
schnitt M adrid— Toledo gegenüber den roten Fliegern 
die Oberhand gewonnen.

2m  Septem ber 1936 erhielt das Freiwilligenkorps 
au s  der H eim at eine Verstärkung, welche die Einsatz­
fähigkeit bedeutend erhöhte. Gleichzeitig wurde Oberst 
des G eneralstabes W  a r l i m o n t a ls  bevollmächtigter 
V ertreter der deutschen Wehrmacht und a ls  F ührer des 
F reiw illigenkorps nach S pan ien  entsandt.

I n  Anbetracht der Länge der F ro n t —  im Herbst 
1936 etw a 2000 K ilom eter —  ergab sich die N otwendig­
keit, die S tandorte  der Freiw illigenflieger auf die ein­
zelnen Frontabschnitte aufzuteilen. S ev illa , S a la - 
manca und andere O rte w aren die Ausgangspunkte für 
deutsche L uftangriffe im Bogen von M adrid , bezie­
hungsweise an  der N ordfront. Durch die Entsetzung von 
Toledo (24. Septem ber 1936) wurden zwar beträchtliche 
Teile der deutschen Flugstreitkräfte frei, docy führte die 
weitere Entwicklung der Kämpfe, die einen baldigen 
S ieg  der nationalspanischen Sache nicht erhoffen ließ, 
zur Entsendung eines geschlossenen Luftwaffenkorps aus 
der Heimat.

A nfangs November 1936 tra f eine Kampfgruppe ein, 
w eiters eine Jagdgruppe, eine Aufklärungsstaffel zu 
Land, eine Aufklärungsstaffel zur See, eine verstärkte 
Flakabteilung, eine Lustnachrichtenabteilung sowie ein 
Luftpark. D as bisherige deutsche Freiw illigenkorps 
wurde in  die einzelnen Verbände eingegliedert, zu 
deren B efehlshaber der dam alige G eneralm ajor 
S  p e r r  l e e rnann t wurde. F ü r  das deutsche K orps 
entstand allmählich der Nam e „ L e g i o n  C o n d o r " ,  
unter dem es an  allen bedeutenden K am pfhandlungen 
des spanischen K rieges teilnahm .

I n  den M onaten  Dezember 1936 b is M ärz 1937 lag 
der Schwerpunkt für den Einsatz der Legion zunächst an 
der H auptfront vor M adrid . D ie zahlreichen roten 
F lughäfen, in  denen die neuen russischen Maschinen 
lagen, boten den deutschen Fliegern  lohnende Ziele. 
P lanm äßige F ernaufträge  führten die deutschen A uf­
klärer weit in  rotes Gebiet hinein und Angriffe auf 
die Häfen C artagena, A licante und M alaga , die W af­
fenfabriken T ru b ia  und Reinosa, das Stahlw erk B il­
bao, auf die Gebiete des R io  Segre in  Nordkatalonien,

auf die chemische Fabrik Flix am E bro sowie auf das 
A usbildungs- und Rüstungszentrum  Albacete brachten 
den Roten empfindliche Verluste.

Nachdem die F ro n t bei M adrid  zur reinen S te llu n g s­
front erstarrt w ar, wurde auf Vorschlag G eneral 
S perrles  die B ereinigung der N ordfront in  Angriff ge­
nommen. I n  m onatelangen Kämpfen, die von B erg zu 
B erg vorgetragen wurden, gelang der Durchbruch des 
„Eisernen R inges" von B ilbao  und schließlich die E in ­
nahme der S ta d t selbst (18. J u n i  1937). Die deutschen 
Legionärflieger wirkten bei diesen Kämpfen a ls  „flie­
gende A rtillerie" entscheidend m it, wie auch die Flak­
abteilung in  ih rer V erwendung a ls  E rdartille rie  rühm ­
lichen A nteil nahm.

I n  den T agen vom 7. b is 27. J u l i  1937 verzögerte 
ein überraschender Entlastungsstoß der R oten westlich 
von M adrid  die w eiteren V orbereitungen für einen n a ­
tionalspanischen Angriff auf S an tander. Der rote V or­
stoß gewann so schnell Boden, daß der Zusammenbruch 
der gesamten M adridfron t befürchtet werden mußte. I n  
einem massierten Bombeneinsatz gelang es der schleu­
nigst herangeholten Legion Condor, den roten Einbruch 
abzustoppen und durch Bom benangriffe wurden die 
schluchtartigen B ereitstellungsräum e der R oten derart 
eingedeckt, daß der feindliche Vorstoß zusammenbrach.

Vom 14. August b is 21. Oktober 1937 w aren die deut­
schen Freiw illigenverbände wieder an  der N ordfront 
tätig . Zusammen m it dem kampferprobten K orps N a­
v a rra  bildeten sie w ährend der langw ierigen Kämpfe 
die Seele des Angriffes. W ährend die Fußtruppen den 
Gegner aus den B ergen verdrängten, die Höhen von 
1800 bis 2500 M eter erreichen, zerschlugen die deutschen 
Flieger die Reste der roten Luftwaffe und griffen den 
E tappenraum  des Feindes an. A ls am 21. Oktober 
G ijon und A viles besetzt wurde, marschierte an  der 
Spitze der einrückenden Truppen eine Flakbatterie der 
Legion Condor.

Nachdem G eneralleu tnan t S  p e r r l e zu neuen Auf­
gaben in  die H eim at abberufen worden w ar, übernahm  
der dam alige G eneralm ajor V  o l k m a n n den O ber­
befehl über die deutschen Freiwilligenverbände.

Schon hatte das nationalspanische H auptquartier a ls  
nächste O peration  die Einkreisung M adrids vorbereitet, 
a ls  die R oten an  der T eruel-F ron t durchbrachen. 2 n  
der vordersten L inie w ehrten die deutschen F lakbatte­
rien die verzweifelten Angriffe der Feinde ab und bei 
meterhohem Schnee und 20 G rad K älte stellte die Nach­
richtenabteilung die V erbindung m it den h in ten  lie­
genden S tellungen her. Nach stärkstem Einsatz der Le­
gion Condor im stark zerklüfteten Alfambra-Abschnitt 
wurde Teruel im Gegenangriff wieder erobert (21. Fe­
ber 1938).

Nachdem die T ruppen F rancos die F ro n t südlich des 
E bro b is Caspe durchstoßen hatten, setzten sie den V or­
marsch unaufhaltsam  w eiter fort b is zum M ittelm eer. 
das sie am 15. A pril bei V inaroz erreichten. B ei diesen 
von anfangs M ärz b is Ende J u l i  1938 dauernden 
Kämpfen wurden die Verbände der Legion laufend ein­
gesetzt, und zwar überall dort, wo es galt, den Angriff 
raschest vorzutragen.

Ende J u l i  brachen die R oten m it starken K räften 
über den Ebro und bedrohten die Hauptnachschubstraße 
der vor V alencia kämpfenden nationalspanischen T ru p ­
pen. W ieder w ar es die Legion Condor, die —  schlag­
a rtig  eingesetzt —  das weitere V ordringen des Feindes 
verhinderte. Um den Ebrobogen begann nun  das ver­
bissenste und blutigste R ingen des spanischen Krieges, 
das beiden Gegnern Zehntausende an  Verlusten kostete. 
Rollende Bom benangriffe deutscher F lieger vernichteten 
hier nacheinander die besten Divisionen der Roten.

Infolge anderw eitiger V erwendung des G enerals der 
F lieger V o l k m a n n tr a t an seine S telle  G eneral­
m ajor F re iherr v. R  i ch t h o f e n, der bereits im  Jah re  
1937 dem G eneralleu tnan t S p e r r t e  a ls  Chef des 
S tab es  zur S eite  stand.

B ei Einbruch des W in te rs  1938 w ar der Gegner be­
re its  völlig moralisch zerm ürbt. A ls am 24. Dezember 
der Angriff auf K atalon ien  begann, leisteten die R oten 
keinen wesentlichen W iderstand mehr und wurden von
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einer S te llung  in  die andere gedrängt. Die W irkung 
der Angriffe der Seefliegerstaffel auf die Häfen, Kusten- 
bahnen und -straßen kam jetzt voll zur Geltung. Auf 
den wenigen Rückzugsstraßen wurden die R oten von 
Bom benfliegern, Jagdfliegern, Kam pfw agen und Flak­
batterien  der Legion Kondor von Dorf zu Dorf und von . 
S ta d t zu S ta d t getrieben. Am 15. J ä n n e r  1939 stell 
T a rragona , am 26. J ä n n e r  B arcelona und am 9. F eberl 
w aren die Pyrenäen erreicht. D as rote Heer K atalo-I
n iens w ar nicht mehr! I

Der Endkampf um Z entra lspanien  begann. D iel 
kampferprobten K orps sammelten sich vor M adrid. A m i 
27. M ärz erfolgte schlagartig der A ngriff Beiderseits) 
Toledo. 2 n  schnellem Vormarsch gelangten die Truppen« 
Francos in  den Rücken M adrids. I n  den Morgenstun-^ 
den des 29. M ärz  1939 brachten die Fernaufklärer der» 
Legion Condor die M eldung: „Weiße und nationales 
F laggen über dem ganzen bisherigen R otspanien!"

Rach zw eieinhalbjährigem  siegreichem Kampf, den siel 
Schulter an  Schulter m it den Soldaten  F rancos und] 
den F reiw illigen I ta l ie n s  gegen das in te rna tiona le r 
Untermenschentum führten, kehrten nun  die deutschen] 
Soldaten  in ihre H eim at zurück. E in  un lösbares B and ) 
der Freundschaft verbindet sie aber auch w eiterhin m it! 
Spanien , das ihnen beim Abschied zurief: „Gemeinsam^ 
kämpften w ir und gemeinsam werden w ir im Friedens 
Seite an  S eite  stehen!"

Kurzberichte aus M e u t s c h la n d
Der Lhef bei Reichskanzlei, SS .-E ruppenführer Reichsnrini-I 

stet D r. Hans-Heinrich Sam m ets, konnte zu seinem 60. G eburts-I 
tag am 27. M ai eine Fülle von Glückwünschen entgegennehmen! 
Der F ührer ehrte seinen hervorragenden M itarbeiter und Be-» 
ra te t durch ein Geschenk, das er ihm persönlich überreichte. I

Am 2. Ju n i vollendet Adm iral a. D. W ilhelm Souchon sein» 
75. Lebensjahr. Aus dem W eltkrieg ist er bekannt a ls Chef der! 
deutschen M ittelm eerdivision und a ls  türkischer F lottenchef! 
D as mutige Einsetzen der ihm unterstellten deutschen K reuzerl 
„(Soeben“ und „B reslau" lebt' in der deutschen Seekriegs-! 
geschickte a ls  eine vorbildliche T a t seemännischer Kühnheit und! 
Entschlossenheit fort.

Wie Reichsstudentenführer D r. Scheel aus der Schlutzkund-I 
gebung des Deutschen Studententages m itteilte, werden in die-I 
fern Ja h r  25.000 deutsche S tudenten und Studentinnen in der! 
Erntehilfe eingesetzt.

Der Reichsarbeitsm im fter h a t zur Durchführung der K inder-! 
heilsürsorge im Ja h re  1939 einen B etrag  von rund 900.000 R M .I 
zur Verfügung gestellt. Bei der V erteilung der M itte l find die 
Ostmark, der Sudetengau und das M emelland besonders berück­
sichtigt worden.

G auleiter Bürckel wandte sich in  einer V erlautbarung gegen 
die vielen Veranstaltungen und Repräsentationen in Wien. I n  
Zukunst soll nur dann ein Empfang gegeben werden, wenn er 
von Nutzen für die S ta d t ist oder besondere Ereignisse dies e r­
fordern.

I n  B erlin  wurde am 26. M ai die unter der Schirmherrschaft 
Hermann Görings stehende Ausstellung „Berge, Menschen und 
Wirtschaft der Ostmark" in  feierlicher Weise eröffnet. B is  zum 
25. Ju n i wird diese Schau in den Ausstellungshallen am Funk- 
turm  taufenden Besuchern aus den norddeutschen Gauen ein 
umfassendes B ild der Ostmark verm itteln.

Die bisher geltenden Fristen zur E rlangung  von Reichs­
zuschüssen für Instandjctzungsarbeitcn an p rivaten  Wohngebäu­
den, Umbau von Räumen zu Wohnungen und Aufstockungen 
sind neuerlich verlängert worden. F ü r den G au Niederdonau 
wurde die F rist für Sie Beendigung der Bauarbeiter! auf den 
1. Dezember 1939 und für die E inbringung des A ntrages auf 
Auszahlung des zugesagten Reichszuschusses auf den 1. M ärz 
1940 e r s t r e c k t . ____________

Neuer Wetterdienst
D as Forschungsinstitut für langfristige W itterungs­

vorhersage des Reichswetterdienstes in  B ad Homburg 
v. d. H. gibt von Anfang J u n i  b is Ende Septem ber 
1939, ähnlich wie in  den V orjahren , Zehntagevorher- 
fagen heraus. W ir werden diese Berichte regelmäßig 
veröffentlichen.

Witterungsvorhersage
für die Z eit vom 1. b is 10. J u n i  1939, herausgegeben 
vom Forschungsinstitut fü r langfristige W itterungsvor­
hersage des Reichswetterdienstes in  B ad Homburg
o. d. H. am 31. M a i 1939 abends:

Zunächst im ganzen Reiche F ortdauer des trockenen 
und überwiegend heiteren W etters, tagsüber angenehm 
w arm , T em peraturen  im ganzen jedoch n u r wenig an ­
steigend. Gegen Ende dieser Woche bei Luftzufuhr aus 
nördlichen B reiten  Temperaturrückgang. B ei wechseln­
der Bewölkung und einzelnen Schauern in den Alpen 
und M ittelgebirgen G ew itterneigung. Bewölkung und 
Niederschlagsbereitschaft in  Nord- und Mitteldeutsch­
land wahrscheinlich größer a ls  in  Süddeutschland. Nach 
diesem etw a drei Tage w ährenden kühleren W itterungs­
abschnitt erneute E rw ärm ung und wieder sonnenschein­
reiches W etter.

Zahl der Tage m it Niederschlag in  dem zehntägigen*« 
Zeitraum  meistenorts kleiner a ls  fünf, Sonnenschein-!

groß, im größten T eil des Rei-i 
ches über 70 S tunden. W etterw arte  W ien-Aspern.l

Unsere Fußballer im Rheinland
Reisebericht von der Pfingstfahrt

Bei strömendem Regen tra ten  w ir F re itag  abends 
[unsere große Reise an. 2 n  Amstetten wurden w ir be- 
Ire its  entm utigt, a ls  w ir den FD-Zug vollbesetzt an tra - 
Isen und im Zug stehen mußten. 2 n  Linz wurde diesem 
[ü b e l abgeholfen und uns die 1. Klasse geöffnet, so daß 
[w ir die Reise sehr bequem zurücklegen konnten. Über 
iR egensburg  und N ürnberg h inaus begrüßt uns bereits 
Iheller Sonnenschein, so daß dann die F a h rt längs des 
»Rheins über Koblenz, Köln, D uisburg zu einem u n ­
s e re r  schönsten Reiseerlebnisse wurde. I n  Düsseldorf 
^wurden w ir bereits von Funktionären unserer East- 
jgeber erw artet, welche uns an das Z iel unseres ersten 
g Reisetages, Dienslaken, brachten, wo w ir am B ahnhof 
«vom K reisleiter und Bürgerm eister empfangen wur- 
Iden. Dienslaken, eine schöne, herrliche S ta d t m it 35.000 
[E inw ohnern, ist Industriezentrum  des Thissenkonzerns, 
[w ie auch der Sportverein  eine Gemeinschaft des Ve­
rtriebes ist.
1 S onn tag  tra ten  w ir gegen die Kampfmannschaft an. 
[D as  S p iel endete 6:2 fü r die Einheimischen, welche in  
[der 1. Klasse tä tig  sind. E s w ar also für uns W aidhof- 
Iner (2. Klaffe) im voraus jede Erfolgsmöglichkeit ge- 
jnom m en. Der neugebaute Sportplatz entspricht allen 
[A nforderungen moderner Zeit. D as S p iel wurde von 
[etw a 1500 Zuschauern besucht, un ter anderen auch die 
[Spitzen der P a rte i und die Behörden der Kreisstadt. 
[W as un s in  D ienslaken an  Gastfreundschaft und E n t­
gegenkom m en geboten wurde, ist m it W orten nicht zu 
[schildern. Trotzdem uns die Leute nie kannten und sa- 
[hen, wurden w ir in  allen S traßen  freudig begrüßt und 
[insbesondere der Festabend nach dem S p ie l w ird uns 
[a llen  in  steter E rinnerung  bleiben.

Am andern T ag ging die Reise w eiter in  das Ge­
r i e t  der deutschen Schwerindustrie nach Rheinhausen, 
[w ohin uns sogar ein T eil unserer Gastgeber des B or­
p ag es  begleiteten. Die Fußballmannschaft Rheinhausen 
[spielt ebenfalls in  der 1. Klasse, besitzt ein herrliches 
[S tad io n  und nebstbei noch drei Sportplätze. D as Spiel 
jendete 6:2 fü r Rheinhaufen. Unsere Leute boten trotz

der N iederlage ein ganz vorzügliches S piel und w ur­
den von den 2000 Zuschauern lebhaft begrüßt. Abends 
w aren w ir Gäste des S tad tthea te rs D uisburg, wo die 
Operette „D er Vogelhändler" gegeben wurde. Der 
Hauptdarsteller, ein Grazer, erfuhr von unserer A n­
wesenheit und bat uns in  der Pause in  seine Garde­
robe. I n  den vorkommenden „Gstanzeln" der Operette 
hörten w ir zu unserer Freude und Überraschung auch 
den N am en unserer Heimatstadt.

D ienstag w aren w ir Gäste der Kruppwerke, wo uns 
der ganze B etrieb vom Erz b is zur Fertigw are gezeigt 
wurde. W ir wurden in  m ehreren G ruppen von Sach­
verständigen geführt. D er Einblick in  die Schwerindu­
strie, die gigantischen Hochöfen und Walzwerke wird 
uns ständig in  E rinnerung  bleiben. V or B eginn der 
Exkursion schilderte uns der B etriebsführer K apitän  
von T ü r k e  in  trefflichen W orten den W erdegang des 
Eisens. M ittag s w aren w ir in  der Kruppschen B ier­
halle zum Essen geladen, wo an  der T afel 53 Personen, 
un ter anderen die B etriebsführer und O bm änner, te il­
nahmen. D as Festessen, welches etwa zwei S tunden  
dauerte, widerlegte wohl alle Lügenmeldungen der Hetz­
presse des A uslandes. D enn so mancher mußte infolge 
der vielen Gänge den Weg zur B ahn  in  langsamen 
Schritten zurücklegen.

S o  wie in  D ienslaken wurden w ir auch in  R hein­
hausen aufs beste und freundlichste bew irtet und sehr 
betrübt mußten w ir un s von unseren Freunden trennen, 
m it denen w ir doch für alle Zeiten gute Kameradschaft 
geschlossen haben. Auf der Heimreise besuchten w ir die 
modernste S ta d t Deutschlands, Düsseldorf, auf einige 
Stunden. I n  N ürnberg  wurde die F a h rt auf 9 S tu n ­
den unterbrochen und das P arte itagsgelände, die B urg 
und verschiedene andere Sehensw ürdigkeiten besichtigt. 
S o  kamen w ir m it den besten und unvergeßlichen E in ­
drücken Mittwoch nachts nach Hause und es w ird kaum 
einen u n te r un s geben, der stch nicht w ieder danach 
sehnt, eine so schöne Reise zu unseren K am eraden in 
das Altreich machen zu können.

KOoidhofner örtliche Nachrichten
Amtsstunden der Kreisleitung.

Die für D ienstag  und F re itag  jeder Woche fest­
gesetzten Sprechstunden der K reisle itung  der N S D A P . 
Amstetten. e n t f a l l e n  b i s  z u m  K r e i s t a g .

Nächste Folge
Gamstag, j o .  S u n ,  1 9 3 9

-------------  um 9 Uhr v o rm ittag s!
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ein Mädchen E l s a  des Friedrich und der M a ria  
A l b r e c h t ,  Kraftwagenlenker, W aidhofen a. d. Ybbs, 
U nter der B urg  5 (K rankenhaus). Am 27. M ai ein 
K n a b e d e s  Jo h an n  und der Z äzilia  H a i d e r ,  H ilfs­
arbeiter, W aidhofen a. d. Y., W eyrerstraße 7 (K ranken­
haus). Am 31. M ai ein K n a b e  des Friedrich und der 
M a ria  B  a u m a n n, S ägearbeiter, Höllenstein a. d. 
Ybbs 22 (K rankenhaus). — E h e s c h l i e ß u n g e n :  
Am 27. M ai der L andarbeiter Jo h an n  R e sc h , W aid­
hofen a. d. Ybbs-Land, K am m erhofrotte N r. 8, und die 
Landwirtstochter Rosa B a u e r n b e r g e r ,  W aidhofen 
a. d. Ybbs-Land, K am m erhofrotte 68. Am 27. M ai 
der R eichsbahnarbeiter Josef H a r r e i t h e r ,  W aidho­
fen a. d. Ybbs, Fuchslueg 6, und die P riv a te  Rosa 
N e u h a u s e r ,  W aidhofen a. d. Ybbs, Fuchslueg 6. 
Am 27. M ai der B auer A nton P i c h l e r ,  W aidhofen 
a. d. Ybbs-Land, 2. Pöchlerrotte 1, und die B au ers­
tochter Agnes F u c h s l u g e  r, Ybbsiß, M aisberg  19. 
Am 27. M ai der L andw irt S te fan  G r i l l ,  W aidhofen 
a. d. Ybbs-Land, K am m erhofrotte 70, und die Dienst­
magd Christine H a i d e r ,  E r tl  114. Am 27. M ai der 
Polizeiwachtmeister O tto P e c h h a c k e r ,  Zell a. d. Y., 
Vurgfriedstraße 1, und die Schneidergehilfin P riska  
S e c h b e r g e r ,  W aidhofen a. d. Ybbs, W ienerstr. 4. 
Am 27. M ai der Angestellte K arl O r t  n e r, S teyr, 
S a rn in g  34, und die Schneiderin M argare te  L e n g -  
a u e t ,  W aidhofen a. d. Ybbs, Pocksteinerstraße 18. Am 
27. M ai der Schlossergehilfe Jo h an n  Z a n g h e l l i n i ,  
W aidhofen a. d. Ybbs, Am Pfarrerboden  10, und die 
H ausgehilfin  R osalia Z  o t t e r, W aidhofen a. d. Ybbs, 
Plenkerstraße 20. Am 27. M ai der B auer Johann  
H a n d  st e i n e r ,  W aidhofen a. d. Ybbs-Land, 2. R in n ­
rotte 8, und die V auerstochter M a ria  k l e i n e r ,  
W aidhofen a. d. Ybbs-Land, M aierro tte  9. Am 27.

., M ai der H ilfsarbeiter F ranz V e i t ,  W aidhofen a. d. 
i Ybbs, U nter der Leithen 14, und die H ilfsarbeiterin  
.R osina T  r n  k a, W aidhofen a. d. Ybbs, U nter der Lei­
then 14. Am 28. M ai der Lehrer Leopold F ranz W  e - 

In i n g e r, W aidhofen a. d. Ybbs, U nterer S tadtplatz 9, 
und die P riv a te  M athilde M a ria  K u d r  n k a, W aid­
hofen a. d. Ybbs, U nterer Stadtplatz 13. —  T o d e s ­
f ä l l e :  Am 28. M ai Michael M  a l e k, A ltersrentner, 

iZell a. d. Ybbs, Schmiedestraße 46, im 77. Lebensjahr. 
Am 26. M a i Josefa S t o c k t  n g e r ,  H ausgehilfin, 
W indhag, Unterzell 51, im 42. Lebensjahr. Am 24. 
M ai das Kind Elisabeth W a g n e r ,  W indhag, R otte 

sKronhobel 2, im A lter von einem M onat.
* Bauernhochzeit. Am vergangenen D ienstag fand 

(vorm ittags eine Bauern-Doppelhochzeit statt, deren 
große Teilnehm erzahl allgemein Aufsehen erregte. Die 

! Musikkapelle an der Spitze begleiteten die zahlreichen 
Hochzeitsgäste beide B rau tp aa re  zur Kirche und nach

der T rauung  ginge in  fröhlichem Zuge in s  Hotel J n -  
führ, wo die Hochzeitstafel stattfand und ein gemüt­
liches Hochzeitskränzchen sich anschloß. Die beiden 
B rau tp aa re  sind: L andw irt A nton P i c h l e r ,  Pfeiffen- 
lehen 2, 1. Pöchlerrotte, P fa rre  K onradsheim , und Ag­
nes F  u ch s l u e g e r, Bauerstochter in  V rom reit- 
W iedau, R otte M aisberg  19, P fa rre  Ybbsttz; dann der 
L andw irt Georg F u c h s l u e g e r  au s B rom reit- 
W iedau (ein B ruder der V orgenannten) und die 
Bauerstochter R osina W e c h s e l a u e r  aus Unter- 
M ühlberg, 1. K railhofro tte N r. 8.

* Baubeginn in der Ybbsitzerstraße. W ie w ir erfah­
ren, ist durch die „Neue H eim at" (Siedlungsgenossen­
schaft der Deutschen A rbeitsfront) der B au  der Volks­
wohnungen in  der Ybbsitzerstraße nunm ehr endgültig 
gesichert. M it dem B aubeginn ist in  etw a drei Wochen 
zu rechnen und sind die Baustoffe zur Gänze gesichert. 
Diese S iedlung w ird 30 Häuser m it 120 W ohnungen 
umfassen und kommen zwei W ohnungstypen in  Frage, 
und zw ar: eine größere Anzahl 2-Zim m er-W ohnungen 
m it N ebenräum en und B ad, der Rest besteht aus 
3-Zim mer-W ohnungen m it N ebenräum en und eben­
falls Bad. Die Siedlung soll b is Oktober fertiggestellt 
und Heuer noch beziehbar gemacht werden. Die W oh­
nungsuchenden mögen sich noch gedulden. Bürgerm eister 
Z inner w ird alles daransetzen, um der W ohnungsnot 
in  unserer S ta d t zu steuern und gesunde, moderne 
Volkswohnungen zu schaffen.

* W ann sinb in Waidhofen die Amtstage? S e it 
einigen Tagen sind in  der S ta d t und auch in  ih rer Um­
gebung neue Anschlagzettel zu sehen, die in  Farbendruck 
das Wahrzeichen unserer S tad t, den S t a d t  t ü r m ,  
und den Blick gegen die Pfarrkirche zeigen. Diese A n­
schlagzettel geben den Tag des Wochenmarktes und 
kurz die verschiedenen A m tstage bekannt und sollen 
durch die bildliche D arstellung fü r die S ta d t werben. 
Zum  erstenmale hat m an dam it die starre Form  am t­
licher Bekanntmachungen gesprengt und das B ild m it 
in  den Dienst gestellt. D er E n tw urf des sehr geschmack­
vollen, künstlerischen P lakates, das in  unserer Druckerei 
hergestellt wurde, stammt von Bürgerm eister Emmerich 
Z i n n e r ,  der dam it einen neuen Weg der W erbung 
und V erlau tbarung  beschritten hat. D as P laka t ist

Fassade- und Mauerfarben
Ölfarben eigener Erzeugung, 
Lacke, Pinsel, Schablonen 
aller Art, sämll. Materialwaren, 
Baumwachs, Karbolineum, 
Bedarfsartikel für Haushalt, 
Gewerbe und Landwirtschaft

J.Wolkerstorfer5
W aidhofen a. d .Y bbs, Untere Stadt II, Fernruf 161
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blickfangend und erfüllt die Aufgabe, die ihm gestellt 
ist, voll und ganz. D er S tad ttu rm , das Denkmal ver­
gangener großer Zeit, w ird im m er wieder, wenn für 
unsere S ta d t geworben w ird, in  den V ordergrund ge­
stellt. So  ist es auch hier der F a ll und er w ird auch 
jetzt wirken.

* D as w ar das Reichstheaterzug-Varietee. W as uns
am 26. o. M . erw artete, w ar etw as recht Ungewöhn­
liches. E in  Theaterzug sollte kommen und es sollten uns 
durch seine Besatzung außergewöhnliche D arbietungen 
gezeigt werden. D er Theaterzug kam und tatsächlich 
fand die Vorstellung seines V arietees unter ganz unge­
wöhnlichen Umständen statt. Die V ortragsnum m ern 
mußten zum größten T eil bei Regen, zeitweise sogar 
bei Schnürlregen gespielt werden und trotzdem blieb 
das Publikum  unentw egt auf dem Platze und unterh ielt 
sich großartig. Die D arbietungen w aren durchaus erst­
klassig und in ih rer A rt Bestes vom Besten. Schon der 
Ansager Richard K i s t e n m a c h e r  erw ies sich a ls  
trefflicher M eister seines Faches und kämpfte sich wie 
auch alle übrigen M itw irkenden gegen die Tücke des 
Objektes, den strömenden Regen, erfolgreich durch. Die 
fünf A renas, leichtbeschwingte T änzerinnen, tanzten 
graziös den Frühlingsstim m enw alzer und einen präch­
tigen spanischen Bolero. Die Akkordeonvirtuosin H ertha 
I  i s ch a spielte m it beispielloser Technik, aber auch m it 
ebensoviel Vortragskunst, die alle Feinheiten  zum A us­
druck bringt, bekannte Weisen und Schlager. W as der 
lustige T oni V a l t o n m it seinen Kartenkllnsten her­
vorbrachte, ließ die Zuschauer stets zwischen zwerchfell­
erschütterndem Lachen und grenzenlosem Erstaunen ver­
weilen. D as E efangquintett, die fünf A lbatefos, fang 
und siegte. Und m it Recht. W irkte bei den ersten Chö­
ren auch die Komik der Aufmachung zum Erfolge m it, 
so ist bei den w eiteren Chören der ©leichtlang und die 
R einheit der S tim m en und die allgemeine ©esangkultur 
hervorzuheben. W er hätte  das Lied „Schenkt m an sich 
Rosen in  T iro l"  und die berückenden M elodien aus der 
„F lederm aus" je schöner singen gehört? W enn w ir da 
vor der Sopran istin  eine besondere Verbeugung machen, 
so soll dies jedoch keinesfalls die Leistungen der anderen 
S änger verkleinern. W ahrlich ein erfreulicher Genuß! 
Auch über den Bauchredner Erich E  v e r t i kann m an 
nu r in  S uperla tiven  wie: großartig, verblüffend oder 
wie unsere Jugend sagt: klaß, allerhand usw. sprechen. 
D er Jo ng leu r C r o st e l l i glänzte in  Spitzenleistungen 
und konnte in  dieser Kunst D inge zeigen, die m an kaum 
anderswo zu sehen bekommt. Zum Schlüsse tra ten  die 
fünf B arto n s  auf die B retter. D as Publikum  folgte 
den V orführungen dieser Akrobaten m it größtem I n ­
teresse und unter atemloser S pannung  wurden Kunst-

Anläßlich der Einquartierung k ä s
um  20 30 U hr in säm tlichen R äum en des H otels Inführ

Nanöver-Ball
Von 18 bis 19Uhraufp ||||2nilIS ikEintritt 5 0  Rpf dem  Adolf H itler-Platz
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stücke vorgeführt, die unglaubliche Anforderungen an 
die K raft, K ühnheit und Geistesgegenwart der Akro­
baten stellen. Ohne überschwenglich zu sein, kann m an 
daher von diesem V arietee sagen: E s ist erstklassig und 
es verdient, daß es überall unterstützt und m it Freuden 
aufgenommen wird. Die Vorstellung fand im Freien, 
im schönen R ahm en des Adolf-Hitler-Platzes statt. Die 
Z ahl der Besucher dürfte mehr a ls  1500 Personen be­
tragen haben. Trotz andauerndem  Regen und der K älte 
w ar die Begeisterung und die Beifallsfreudigkeit außer­
ordentlich groß und niem and verließ vorzeitig den Platz. 
W ie müßten diese prächtigen V orführungen erst in  einer 
w arm en M aiennacht bei klarem Himmel gewirkt haben. 
D a hätte der ganze Platz von Begeisterungsstürmen und 
Lachen gedröhnt. Alle jene, die dieses V arietee noch 
nicht kennen und zu denen es in  nächster Z eit kommt, 
mögen d araus ersehen, w as ihnen dieses bringt. Die 
NS.-Gemeinschaft „K raft durch Freude" hat m it dieser 
Einrichtung zur U nterhaltung und zur Verschönerung 
des Feierabends des Volkes einen w ertvollen B eitrag  
geleistet.

* Brückenbau. E s ist ein seltsam Ding um Brücken. 
Schon in  den Urzeiten gab es Brücken und in  den un­
kultiviertesten Ländern findet m an M itte l und Wege, 
um Ufer m it Ufer zu verbinden. So  eigenartig und 
stark das fließende Wasser von der kleinen Quelle bis 
zum S trom e und schließlich zum M eere uns Menschen 
beeinflußt, so tief ist in  uns der Gedanke der Brücke 
versenkt. E in  Baumstrunk, ein schmales B re tt w ird über 
des Bächleins Lauf gelegt, ein S teg  führt über den 
Fluß und Brücken führen von Ufer zu Ufer, wo wild 
das Wasser strömt und große W eiten zu übersetzen sind. 
Brücken schlagen sagt m an, wenn m an Gegensätze besei­
tigen will, M einungen und Ansichten vereinen will. 
Brücken sind B auten, die uns anziehen; w ir schauen 
gerne von ihnen in  die klare Tiefe oder in  die entfessel­
ten Wasser. Brückenbauer sind meist kühne Menschen. 
S ie  wölben große Bogen, schlagen P ilo ten , bauen 
mächtige P fe ile r in  den G rund des Wassers und bereiten 
den Menschen und ihren Werkzeugen einen sicheren 
Weg über Hindernisse der N atu r. Auch bei uns, wie 
w ir bereits einm al kurz berichtet haben, entsteht im 
Südosten der S ta d t ein Brückenbau. Schon zeigt er sich 
ziemlich weit fortgeschritten. W ir meinen den B au  der 
B r ü c k e  ü b e r  d e n  S a t t e l g r a b e n  an  der 
S traße  nach Pbbsitz. H ier schlingt sich die enge S traße  
in  gefährlichem Bogen und es sind große Gefahren, die 
dort bei dem heutigen Verkehr allen Fußgängern, Fuhr- 
werkern und K raftfah rern  drohen. Den gesteigerten 
Anforderungen des Verkehres entsprechend, entsteht 
nun in  Kürze eine Brücke, über welche die S traß e  in 
gerader Linie führen wird. M an  sieht schon durch das 
Gerüste und die Verschalung den A ufbau und die Form , 
in  dem sich diese Brücke unserem Auge bieten wird. 
Emsig schaffen vieler Menschen Hände, um dieses an 
den B auten  unserer Z eit gemessen kleine Werk zu voll­
enden. Heute sehen w ir noch viel B re tter und sonstiges 
Bauholz und hören das R a tte rn  der Maschine, die die 
S te ine  m it Wasser und Zement vermengt. B ald  aber 
wird die Brücke ih rer Hüllen entkleidet sein uno m  
schönem Schwünge Ufer m it Ufer und Hang m it Hang 
verbinden und die S traße  Uber ihren  Rücken führen. 
B is  dahin werden noch viele Bewohner, S täd te r und 
B auern , K inder und Erwachsene, die A rbeit an  diesem 
B au  verfolgen, der Jah rhunderte  Bestand haben soll.

SlM W  SöKldiule [Dt Sinnen in Siilo len  n J .
Kundmachung.

1. Ausnahme in die 1. Klasse.
Die Einschreibung von Schülern und Schülerinnen 

(es werden Jungen  und Mädchen aufgenommen) in  die
1. Klasse findet Sonntag den 18. Juni 1939 von 8 bis 
12 Uhr und Montag den 19. Juni 1939 von 7 bis 9 
Uhr statt.

Die Ausnahmsprüsung wird Montag den 19. Tsuni 
1939 von 9 Uhr an  abgehalten und, wenn nötig, am 
Nachmittag desselben Tages fortgesetzt. S ie  umfaßt 
eine P rü fu n g  aus Deutsch und Rechnen. Dazu kommt 
für die Jungen  noch eine körperliche E ignungsprüfung, 
die au s einer Laufübung, K lettern und einem P a r te i­
spiel besteht.

Z u r Einschreibung sind die Schüler von ihren  E ltern  
oder deren S te llvertre tern  in  der Direktionskanzlei vor­
zustellen. Dabei ist ein vollständig ausgefülltes N atio ­
nale und eine E rk lärung  über die arische Abstammung 
(Vordrucke sind beim Schulw art erhältlich), der Tauf- 
bzw. Geburtsschein des Schülers und der Heimatschein 
des Schülers oder seines V aters m itzubringen. Bei der 
zuletzt besuchten Schule ist die Einsendung der Schüler- 
beschreibung zu veranlassen.

Die A ufnahm staxe von R M . 2.67 ist bei der E in ­
schreibung zu entrichten. M ittellose Schüler können um 
Erm äßigung des Schulgeldes und um B eteilung m it 
Lehrbüchern, die von der E lternrunde beigestellt w er­
den, ansuchen.

2. Ausnahme in höhere Klassen.
Die Einschreibung von Schülern und Schülerinnen in 

höhere Klassen findet M ontag den 11. September 1939 
von 8 bis 11 Uhr statt. Bezüglich der A ufnahm staxe, 
der E rm äßigung des Schulgeldes, der B eteilung m it 
Lehrbüchern und der mitzubringenden Dokumente gilt 
dasselbe wie fü r die 1. Klasse. Außerdem sind sämtliche 
Jahreszeugnisse über die bisher besuchten Klassen vor­
zulegen.

3. Staatliches Schülerheim.
M it der S taatlichen Oberschule ist ein Staatliches 

Schülerheim verbunden, in  das Schüler a ller Klassen 
aufgenommen werden. Die volle Verpflegungsgebühr 
(ohne Wäsche) beträgt für das ganze Schuljahr Reichs­
mark 670.—  und ist in  10 M o natsra ten  zu bezahlen. 
Die Verpflegungsgebühr kann nach dem Einkommen 
der E lte rn  und nach der Anzahl der K inder b is auf ein 
Zehntel des vollen B etrages erm äßigt werden. V oll­
ständig m ittellosen Schülern können Freiplätze gew ährt 
werden.

Auf V erlangen erteilt die Leitung des Staatlichen 
Schülerheim es kostenlos nähere Auskünfte.

Z u r Sicherstellung eines Kostplatzes ist eheste V oran ­
meldung bei der Leitung des S taatlichen Schülerheimes 
nötig.

W aidhofen a. d. P bbs, im M a i 1939.

F ür F r ü h l i n g  bei

£ J “  S C H E D I W Y
Haydns Begegnung mit Beethoven
Zum 130. Todestag von Joses v. Haydn am 31. M ai.

[Aus dem Haydn-Roman von Hermann 
Richter „Jahreszeiten der Liebe", Verlag 
von Hase & Koeyler).

Haydn erw artete Besuch. E r ist dabei, die letzten V or­
bereitungen zu einem w ürdigen Em pfang zu treffen. 
Die N otenblätter ruhen auch bereits erw artungsvoll 
auf dem P u lt  über der K lav ia tu r. Ab und an  schlägt 
Haydn ein p aa r Töne an. D as K lav ier ist nicht ver­
stimmt, nicht um einen Achtelton.

D ann verschneidet er die Kerzen zu beiden S e iten  der 
N otenblätter. D as hat zw ar der gute E lßler vorsorg­
lich schon getan, aber er hat es wohl heute etw as eilig 
gehabt, die rechte Kerze ist anders verschnitten a ls  die 
linke.

Jetzt geht Haydn zum Fenster. Frische Luft soll den
R aum  durchpulsen. —  D a klopft es.

O G ott, er w ar ja  noch gar nicht fertig! E r hat sei­
nen Besuch erst um die Dämmerstunde erw artet, in 
frühestens einer halben S tunde! E lßler t r i t t  ein.

„E in  junger M an n  wünscht S ie  zu sprechen."
„Ich bin fü r niem and heut mehr zu sprechen, lieber 

Elßler, außer —  nun  S ie  wissen ja  — “
„D er junge M an n  ist au s B onn und reist heute 

nachts wieder an  den R hein  zurück. E r  möchte zuvor 
unbedingt den H errn Kapellmeister begrüßen — "

„2a, E lßler, w as soll ich da machen? Is t es ein M u ­
sikant?"

„Sicher! Denn der H err M ozart —  P ardon , der Herr 
Kammermusikus M ozart schickt ihn her!"

„N a, dann in  Gottes N am en herein!"
Elßler w ill sich entfernen.
„H alt! Hat er seinen N am en genann t?"
„Ludwig van Beethoven."
„Von Beethoven?"
„V an Beethoven sagte er m ir."
„Habe noch nie etw as von ihm gehört. N a, a lsdann  

herein!"
Auf der Schwelle steht ein kräftig gebauter Mensch 

von untersetzter S ta tu r . Ziegelrot ist sein b reites Ge­
sicht, das von einem W irrw a rr schwarzer H aare um ­

rahm t ist. Is t es das P u rp u r der scheidenden Sonne, 
die das Gesicht so ziegelrot erscheinen läß t?  Doch nein, 
die Farbe bleibt, a ls  er auf Haydn zutritt.

D er schaut in  kleine, tiefliegende graublaue Augen, 
die in  einem rätselvollen düsteren Glanz sich in  die sei­
nen bohren. Gegenüber diesen Augen treten die kurze 
eckige Nase, die die Oberlippe weit überragende U nter­
lippe und die mächtigen Kinnbacken kaum in Erschei­
nung.

Haydn reicht ihm die Hand und bietet ihm m it ge­
w innender Liebenswürdigkeit einen S tuh l.

„S ie  kommen von meinem Freunde M ozart?"
Beethoven nickt.
„S ie  wollen m ir e tw as vorspielen?"
„2a ."
„E igenes?" *

So “
Haydn sieht sich plötzlich in  M annersdorf der Kaise­

rin  und Gluck und allen diesen ihn neugierig betrachten­
den Gästen des P rinzen  von Sachsen-Hildburghausen 
gegenüber — , er denkt an das Lampenfieber dam als. 
Dieser junge M an n  ist die personifizierte R uhe, Gelas­
senheit. Selbstbewußtsein? D ann  muß er auch etw as 
können!

„W ie a lt sind S ie ? "
„Siebzehn Jah re ."
„Ah —  ein W underkind wie M ozart?"
„M ein  V ater, kurfürstlicher Hoftenorist in  B onn, 

wollte ein solches aus m ir machen."
Beethoven beißt die Zähne zusammen, daß ein mäch­

tiges Anschwellen der Kinnbacken sichtbar w ird, die Un­
terlippe schiebt sich trotzig noch w eiter vor:

„Aber ich hab mich gewehrt —  auch gegen die 
P rügel."

Seine Züge entspannen sich:
„Doch das hat meine Liebe zur Musik nicht ver­

m indert."
Plötzlich m it träumerischen Augen:
„S ie  ist die göttlichste aller Künste!"
H aydns Herz jubelt auf. E r geleitet den Jungen  an s 

K lavier. .
Beethoven spielt sauber, geschwind und m it un ­

geheurer Fingerfertigkeit ein Allegro.

Haydn ist tief enttäuscht.
E in  Bravourstück, eine Virtuosengaukelei, doch kein 

Genie verratendes musikalisches Können.
Beethoven blitzt ihn fragend an.
Haydn druckst. E r  möchte den jungen M ann  nicht 

verletzen, ihm ja  nicht den G lauben an  feine Zukunft 
rauben.

D a sagt dieser, und das erstemal spielt ein herbes 
Lächeln um den M und: „Paradestück wollen S ie  jagen. 
Ich sehe es Ih n e n  an  — , das w ar auch die K ritik von 
H errn M ozart. Ich b in  so froh darüber! D enn nun 
weiß ich, daß ich auf dem rechten Wege bin. D arf ich noch 
etw as vorspielen?"

„Gewiß —  natürlich!"
Und nun  b lüht plötzlich eine grandiose M elodie auf 

D er Mensch da am  K lavier ist gänzlich verändert, nicht 
mehr Virtuose, sondern ein Schaffender, ein Schöpfer. 
Die M uskeln in  seinem Antlitz spannen sich zu ungeheu­
re r K raften tfaltung , die Adern springen jäh  hervor, die 
tiefliegenden Augen öffnen sich leidenschaftlich, der 
M und zuckt, bebt. schafft m it, m oduliert die Akkorde, 
die H aare winden, krümmen, schmiegen sich, tanzen um 
das H aupt im Rhythm us der Musik. W ie K önig Lear! 
durchzuckt es Haydn.

Und er genießt, völlig im B anne dieses Z aubers, den 
köstlichen B lütenstrauß der m annigfaltigsten V a ria tio ­
nen des Themas.

E r fühlt: D as ist ein Mensch, der au s dem Vollen 
schöpft, der zw ar kontrapunktisch noch nicht stilgemäß 
schafft, der aber dafür m it einer so reichen Phantasie 
begnadet ist, daß diese die p aa r äußerlichen M ängel völ­
lig überstrahlt.

D as ist ein Mensch, der keinen anderen Helfet 
braucht, der au s sich allein  heraus alles schöpft. Viel 
Sprödes, w as nicht zu bearbeiten w ar, so etw as H arte- 
m itun ter, und doch Fertiges!

D as ist aber auch ein Mensch —  fühlt Haydn seherisck 
—  der kein Zw eites auf der W elt finden w ürde, wei 
seinesgleichen nu r einm al auf der W elt geboren wurde 
E r würde keine w ahre Liebe, kein Glück der Zweisam 
keit finden, er würde a ls  ganz Großer ganz einsam sein

Tief erschüttert zieht er den Jü n g lin g , a ls  er geendet 
an  sein Herz und küßt ihn auf die S tirn .



Zreitag den 2. Jun i 1939 l o t e  v o n  d e r  H b b s oe iie  u

* D as war der M ai. Sonne. W ärm e, W onnemond, 
öos säuselnde M ailü fte rl und alle Lobpreisungen vom 
„wunderschönen M o n at M ai"  sind Heuer alle m s W as­
ser gefallen. K alt, regnerisch wie im schlechtesten A pril 
zeigte der M onat M ai ein Gesicht, das griesgräm iger 
nicht m ehr gedacht werden kann. Und der A usgang 
des M onates, die Pfingstfeiertage, setzten dem Ganzen 
noch die Krone auf: durchaus verregnete Feiertage, trotz 
a ller Bemühungen der W etterpropheten, die dem Lenz 
fü r die Pfingsttage ein freundliches Gesicht abtrotzen 
wollten. Doch all dies ungeachtet ließen es sich viele 
nicht nehmen, einen P fingstausflug  zu wagen, und so 
sind zu den Feiertagen  die Hotels und Easthöfe in  der 
S tad t ziemlich besetzt gewesen und allenthalben sah 
m an Frem de genug im  R egenm antel durch die S tad t 
wandern. Die Hoffnung liegt nahe, daß endlich besseres 
W etter werde.

* Zell a. d. Ybbs. ( B e g r ä b n i s . )  Am S onn tag  
den 28. M a i wurde in  Zell a. d. Ybbs die wegen einer 
schweren Krankheit in  Lueg bei Böhlerwerk fre iw il­
lig auf tragische Weise au s dem Leben geschiedene J o ­
sefa S t o c k i n g e  r un ter zahlreicher Teilnahm e zu 
Grabe getragen.

—  ( T o d  d u r c h  A u f s c h l a g . )  Der A ltersren tner 
Michael M  a l e k, Zell a. d. Ybbs, Neubaustratze, 
wurde bei der W artung  von Pferden auf der Weide 
von einem überm ütigen Fohlen so unglücklich m it den 
Hufen getroffen, daß er m it schweren Darm verletzun­
gen in  das K rankenhaus nach W aidhofen eingeliefert 
werden mutzte, wo er zwei Tage darauf, am S onn tag  
den 28. M ai, seinen Verletzungen erlag. D er V erun-

glückte, der im 77. Lebensjahre stand, wurde am D iens­
tag den 30. M ai auf dem Friedhöfe in  W aidhofen a. d. 
Ybbs bestattet. *

* Biberbach. ( A r b e i t s m a i d e n . )  Am Mittwoch 
den 24. ds. kamen endlich die schon lange angekündig­
ten A rbeitsm aiden (10 M ädel samt F llh rerin ) an. S ie  
sind bei einzelnen Besitzern in  der Umgebung beschäftigt 
und sehen in  ih rer kleidsamen Tracht sehr schmuck aus. 
Gemeinsames Schlafquartier haben sie in  der V illa 
Leitenbauer. W ie m an erfährt, sollen sie ein volles 
J a h r  hier bleiben.

—  ( D o p p e l h o c h z e i t . )  Am Pfingstsam stag fand 
hier eine Doppelhochzeit statt, die trotz der ungünstigen 
W itterung  viele Leute von nah und fern herbeilockte. 
Zwei Schwestern, F rl. M a r ia  und Jo h a n n a  R  u s ch a k 
au s Biberbach, K uglau N r. 93, hatten ihren Ehrentag. 
W ährend der Trauungsmesse b lies die Musikkapelle von 
K renstetten das Metzlied „H ier liegt vor deiner M a ­
jestät" (B räu tigam  F ranz  J r x e n m a y e r  ist lang­
jähriges M itglied genannter Kapelle.) Abends w ar im 
Gasthause der F ra u  Rosa R ittm annsberger ein Hoch­
zeitskränzchen, das ausgezeichnet besucht w ar. Unerm üd­
lich wurde das Tanzbein b is in  die ersten M orgenstun­
den hinein geschwungen. Die ganz vorzügliche Musik­
kapelle von Krenstetten lietz ihre schönsten Weisen er­
klingen, w as ihrem  Kapellmeister, H errn  Leopold J r -  
x e n m a y r ,  einem B ruder des erw ähnten B räu tigam s, 
zur Ehre gereichen mag. Küche und Keller w aren vor­
züglich und die W irtin  ta t ih r Bestes.

* Ybbsitz. ( V o l k s z ä h l u n g . )  Die angesetzte 
Volkszählung wurde un ter Leitung des H auptzähl- 
leiters Jakob K u p f e r  term ingem äß durchgeführt und

Hier spricht die Hitler-Jugend
Geleitet von H erbert H o p s e r ,  Waibhofen a. d. $)., Schülerheim.

E s dürfte kein Tag vergehen, an dem der junge 
Mensch nicht mindestens vormittags und abends je eine 
Stunde lang körperlich geschult wird.

A d o l f  H i t l e r .

Reichssportwettkamps der Pimpfe und Jungmädel am
3. Juni, der HJ. und des B D M . am 4. Juni.
Wegen des T ages der deutschen M u tte r wurde der 

Reichssportwettkampf der deutschen Jugend auf diese 
Tage verschoben. Jeder Junge und jedes M ädel mutz 
an  diesen Tagen nach dem Wunsche unseres F üh rers 
seine sportliche Leistungsfähigkeit un ter B ew eis stellen.

Pfingstfahrt des D J.-Fähnleins 22/518.
F re itag  m orgens ist alles fahrtbereit. Beide Herren 

Direktoren gaben für die F a h rt schulfrei. E ine Kette 
von dreihig R adfahrern  verläßt um V26 U hr W aid­
hofen a. d. Ybbs. I n  Estadt beginnen schon die ersten 
Defekte. Löcher, Löcher, Steinschlag —  Schlauch­
auswechseln. Die grotze K ripp h inunter schreit un s ein 
B au er nach: „H örn S ',  steign S ' ab, J h n a  R ad l brennt 
ja  schon." Richtig w ahr. Bei einem Jungen  hatte das 
Schmieröl zu brennen begonnen. I n  S t. Georgen noch 
ein Zusam m enprall zweier R äder, das eine ganz ka­
putt. Parteigenossen in  Eöstling und der O rtsgruppen­
leiter begleichen die R epara tu r. Roch ein S te rn , ein 
Eabelbruch, beide ohne größeren Schaden fü r die 
Ju n g s , und w ir sind über Lasting, P a lfa u  in  H ieflau 
und bestaunen die steilen, noch m it Schneehauben be­
deckten Berge. Die F a h rt durchs Gesäuse ist ein E rleb ­
nis. E in  wuchtiger Koloß neben dem anderen und u n ­
ten rauscht m it vernehmlicher Stärke die E nns. Gegen 
10 Uhr nachts sind w ir endlich in  Strechau, im  Nacht­
quartier, angelangt. S am stag  geht's in  die großen 
Eisenwerke. M an  erklärt uns alles sehr genau. Zuerst 
sind w ir im K altwalzwerk und sehen die B earbeitung 
der Eisenteile, die dann fertig für allerlei Zwecke die­
nen (Koppelschlösser, Konservendosen, Knöpfe, Schnal- 
len usw.). M an  zeigt und erklärt un s verständlich die

RADIO

Automatik der Anlage. D ann  geht s in  die Eußhalle. 
Zwei Schmelzöfen, ein elektrischer und ein kohlengeheizter, 
arbeiten gerade. Unsere P im pfe sind m it den A rbeitern 
gleich dicke Freunde und erfahren und sehen auf diese 
Weise viel. D er M an n  beim G eneratorgaserzeuger ist 
ganz fü r uns: Die P im pfe stehen bei dem freundlichen 
geschwärzten A rbeiter und sehen und hören und der 
A rbeiter erzählt von der Gaserzeugung, vom Werk m it 
seinen gefah ren  und Unfällen und von den A rbeitern. 
Nach zwei S tunden  haben w ir die Blechstrecke, die Blech­
erzeugung und Blechbearbeitung hin ter uns. Nachmit­
tags ist freier A usgang und abends schauen w ir beim 
Gießen zu. E in  feines Schauspiel! Der elektrische Ofen 
kracht, der überspringende S trom  sendet abwechselnd 
hellweißes b is b laues Licht ruckartig aus. D ann bringt 
ein K ran  einen großen Tiegel und stellt ihn in  eine ein­
gebaute V ertiefung. Der M artino fen  neigt sich allm äh­
lich und leicht wie Milch fließt das weiße, heiß strah­
lende Eisen in  den Tiegel. M itu n te r sprühen Funken­
regen auf, die G rund zu allgem einer Flucht sind. S o n n ­
tag regnet und schneit es, die Wolken gehen bis 600 
M eter herunter. Keine Aussicht auf W etteränderung. 
Also gehen w ir turnen. Drei S tunden  lustiges T urnen 
tu t wohl. Nachmittags spielen die Ju n g s  Schach und 
anderes, w as eben vorhanden ist. Die Leute werden 
allmählich auf un s aufmerksam. S ie  laden P im pfe ein, 
bezahlen einzelne Jausen, schenken uns ein K ilogram m  
B onbons und 25 Reichsmark. W eil es nicht zu regnen 
aufhört, pumpen w ir vom R ottenm anner B ürgerm ei­
ster 20 R M . (leider auf Rückzahlung), steigen in  den 
Zug ein und fahren b is W eyer. 7 Uhr abends sind alle 
frisch und gesund wieder daheim. Vielleicht interessiert 
die E lte rn  noch unser Q u a rtie r  und Essen? Ich sage 
ihnen, w arm  w ar 's  im  S tro h  und Heu, eine Hetz gab 
es m orgens und abends und ein Essen —  Kaffee, Ham­
burger Speck, Schnitzeln, Faschiertes m it S a ft, S a la te , 
Kalbfleisch mrt S a ft und Knödel, Milch, K artoffeln m it 
B u tter, Tee, B ro t usw. F ragen  S ie  doch m al die 
P im pfe! Die F a h rt w ar trotz des Regens ein E rleb ­
nis. — js—

sow ie deren
Reparaturen
im F a c h g e s c h ä f t

Ä D D a r a l e  Franz Karner
W aidhofen — E isenerz

ist die Zusammenstellung im Gange. Die Ergebnisse 
werden nach Abschluß in  Kürze der Öffentlichkeit zur 

-K enntnis gebracht werden.
—  ( S c h u l u n g s a b e n d  d e r  N S D A P . )  Am 

D onnerstag den 25. M a i w ar bei Pg. Josef E rabner 
der vierte Schulungsabend der M itglieder der N S D A P . 
Pg . K arl F e l l n e r  sprach von der Volkwerdung bis 
zum Beginne der deutschen Geschichte, deren Vollendung 
1938 durch den F üh rer herbeigeführt wurde. I n  span­
nenden W orten schilderte er die Hemmnisse, die sich der 
E inigung entgegengestellt und in  Form  von 
K om m unism us, L ibera lism us und konfessioneller W elt­
anschauung geäußert haben, zum Nachteil des deutschen 
Volkes und zum V orteil seiner Feinde. W ir freuen uns, 
daß w ir die größte Z eit der Geschichte m iterleben durf­
ten und daß uns die Vorsehung m it einem F ü h re r be­
dacht hat, der in  harter, zielbewußter A rbeit die Gegen­
sätze überbrücken konnte. M it den beiden N ationalhym ­
nen wurde der Schulungsabend geschlossen.

—  ( L e h r a u s f l u g  d e r  B e r u f s s c h u l e  n a c h  
W i e n . )  Am 20., 21. und 22. M ai unternahm  die 
Absolventenklasse der hiesigen Berufsschule un ter F ü h ­
rung des Schulleiters Michael L i c h t e n b e r g e r  
einen Lehrausflug nach W ien. E s nahm en daran  27 
Lehrlinge, zwei B etriebsführer und zwei Lehrkräfte 
teil. V on Melk b is W ien wurde das Schiff „Schön­
b runn" benützt. 16 Teilnehm er w aren erstmalig in  
W ien. S ie  lern ten  Leben und Treiben einer Großstadt 
kennen. Reben einem Besuch des Technischen M useums 
kamen die A usflügler in  den Tierpark nach Schönbrunn 
und auf den Flughafen von Aspern. 25 A usflugsteil­
nehmer konnten dank dem Entgegenkommen der D eut­
schen Lufthansa zum Preise von R M . 2.50 einen kurzen 
R undflug m it einer Messerschmittmaschine genießen. 
E in  Aufstieg auf den S te fanstu rm  und eine kurze B e­
sichtigung der Hofburg beendete den von den B etriebs­
führern und Behörden m it viel V erständnis unterstütz­
ten Lehrausflug.

Abends wichtig  - m orgens richtig

C h l o r o d o n t
— ( Be s u c h . )  Der M eidlinger Gesangverein hatte 

unseren O rt fü r einen P fingstausflug gewählt und 
am Pfingstsam stag tra f eine stattliche Anzahl S änger 
in  Ybbsitz ein. Leider hatten  sie kein schönes W et­
ter mitgebracht; doch mag ihnen zum Troste dienen, daß 
es auch anderw ärts  nicht besser w ar. Jedenfalls w aren 
ihre D arbietungen m usterhaft und fanden allseits den 
gebührenden B eifall.

—  ( B e r u f s s c h u l e .  —  A u s s t e l l u n g  u n d  
S  ch u ls ch l u ß.) D ie hiesige Berufsschule veranstaltete 
am 27., 28. und 29. M ai im Lehrsaale eine Schüler­
ausstellung, die einen guten Besuch aufzuweisen hatte. 
D as law inenartige Ansteigen der Lehrlingszahl von 
11 Schülern in  der Systemzeit auf 59 eingeschriebene 
Schüler im  laufenden Schuljahre kam auch durch die 
erhebliche Anzahl der ausgestellten Schülerarbeiten zum 
Ausdruck, welche teilweise recht gut ausgefallen find. 
Manche Schülerarbeiten fanden den B eifall der A us­
stellungsbesucher. — Am 31. M ai w ar der Schulschluß 
und konnten m it A usnahm e von zwei Schülern, die 
w ährend des Schuljahres erkrankt w aren, sämtliche 
Schüler m it Zeugnissen beteilt werden. Die Schulschluß- 
feier schloß m it einem dreifachen „S iegheil" auf den 
Führer.

M mL
Drei Minuten kochen lassen,
den Kathreiner-dann
schmeckt er noch viel befiser- 
der gute Kneipp-.Malzkaffee!



„ B o t e  v o n  d e r  H b b s " Freitag den 2. Juni 1939

f lm ste ttn c r  ö r tlic h e  H achrichtcn
— Die echte Gemeinschaft aller Teilnehmer am 

Straßenverkehr. E s geht alle an! D er Inspekteur der 
O rdnungspolizei in  W ien hat den nachstehenden A ufruf 
erlassen: „D as ständige Anwachsen des S traßenver­
kehrs h a t zu einem bedenklichen Ansteigen der Verkehrs­
unfälle in  der Ostmark geführt. Trotz a ller B em ühun­
gen der Verkehrspolizeibehörden und aller sonstigen, 
m it dem S traßenverkehr befaßten S tellen  w ar es b is­
her nicht möglich, die Verkehrssicherheit in  jenem A us­
maß zu verbessern, das unbedingt anzustreben ist. Die 
O rdnungspolizei ist ständig bemüht, durch die laufende 
Überwachung des Stratzenverkehres und darüber h inaus 
du,rch zahllose Sonderkontrollen die Verkehrszucht 
a ller Teilnehm er am Straßenverkehr, es möge sich um 
F ü h re r von Fahrzeugen oder um Fußgänger handeln, 
zu heben und so für die Sicherheit vorzusorgen. Unge­
heure M engen von Aufklärungsschriften zur Verkehrs­
belehrung w urden im Laufe der letzten M onate  un ter 
der Bevölkerung verteilt. Die M änner des N SK K . 
haben in  zahllosen Fällen  ihre kostbare freie Z eit ge­
opfert und sich neben der Polizei an  den Bem ühungen 
zur Hebung der Verkehrssicherheit beteiligt. Täglich 
bringen die Tageszeitungen Nachrichten über ganze S e ­
rien von V erkehrsunfällen sowie B elehrungen und E r ­
m ahnungen der Verkehrssünder. I m  Rundfunk und 
auch sonst noch auf mannigfache A rt w ird versucht, die 
V erkehrsteilnehm er in  günstigem S in n e  zu beeinflussen. 
Und wo bleibt der E rfo lg? M an  kann sich des E in ­
druckes nicht erwehren, daß in  dieser Kette noch immer 
ein sehr wichtiges Glied fehlt. Denn alle Bemühungen 
zur Verbesserung der Verkehrssicherheit können solange 
nicht den gewünschten Erfolg zeitigen, a ls  nicht die ge­
samte Bevölkerung m ittu t. Jeder richte an  sich einm al 
die F rage, inw iew eit er selbst an diesen Bem ühungen

Man kann auf 2 Arten braun werden:
1. A llm ählich a n  d ie  S onne g ew ö h n en , 

w a s d a s  vernünftig ste  ist. Dann nimmt 
m an  d ie b e w ä h rte  N IV EA -C R EM El

2. Vom ersten  T ag e  a n  la n g e  in d e r  Son­
n e  b le ib en  und  schnell b ra u n  w e rd en ! 
D a n n  b ra u ch t m an  N IV EA -U LTRA - 
O L  mit d em  v ers tä rk ten  Lichtschutz.

mitgewirkt hat! Jeder Volksgenosse mutz m it der not­
wendigen E rziehungsarbeit an sich selbst beginnen und 
darüber h inaus auch alle anderen, die seinem E influß 
zugänglich sind, im mer wieder zur E inhaltung  der V er­
kehrsvorschriften erm ahnen und erziehen. N ur wenn aus 
diese Weise die echte Gemeinschaft aller V erkehrsteil­
nehmer hergestellt sein wird, können w ir hoffen, daß 
auch die Opfer des Straßenverkehrs auf ein erträgliches 
Ausm aß verm indert werden!

—  Diebstahl. Am 30. M ai stahl eine Dienstmagd 
aus W inkling, Gemeinde Kollmitzberg, im hiesigen 
K aufhaus Eötzl bei einem Einkauf eine Damenschoß. 
S ie  wurde dabei gesehen, verfolgt und in  ihrer Tasche 
tatsächlich die Schoß gefunden. Die Anzeige gegen die 
T ä te rin  wurde erstattet.

Der Landwirt in der Ostmark

Kreishandwerkerschaft Amstetten.

M W M m r - W k d k l l l im M k le .
Die Eewerbeförderungsstelle der Handwerkskammer 

6 t .  P ö lten  veranstaltet in  allen Kreisen von N ieder­
donau
Vorbereitungskurse für den allgemeinen Teil 

des Prüfungsstoffes zur Meisterprüfung.
Die Kurse dauern 50 S tunden  und werden an  vier 

aufeinanderfolgenden Sam stagnachm ittagen und S o n n ­
tagen m it je 12%  S tunden  (S am stag  4 %  Stunden, 
Sonn tag  8 S tunden) abgehalten.

Die K ursgebühr beträgt N M . 15.— . Die Kurse 
stehen allen M eisterprüfungsanw ärtern , ohne Rücksicht 
auf das Gewerbe offen. Anmeldungen sind un ter A n­
gabe von Vor- und Zunam e, B eruf und genauer W ohn- 
adresse an die Kreishandwerkerschaft Amstetten, B ah n ­
hofstraße 8, zu richten.

Die ersten Kurse finden bei genügender Teilnehm er­
zahl bereits im Ju n i 1939 statt.

Heil H itler!
F ü r die Kreishandwerkerschaft Amstetten:

Der K reishandwerksm eister: D er Geschäftsführer:
Rudolf Eeyrhofer e. H. Hans Steiner e. h.

Staatsgewerbeschule für §och= 
und Tiefbau in S t. Pölten.

M it B eginn des neuen Schuljahres w ird in  S t. P ö l­
ten eine Staatsgewerbeschule für Hoch- und Tiefbau er­
richtet. S tudienzeit: 4 Jah re .

A u f n a h m s b e d i n g u n g e n :
1. V ollendung des 14. Lebensjahres.
2. Erfolgreiche Beendigung der 4. Klasse einer 

Hauptschule oder einer höheren Schule, wobei die Note 
„nicht genügend" au s Fremdsprache und Kurzschrift 
nicht berücksichtigt w ird, oder einer M assigen Volks­
schule m it durchwegs gutem Erfolg, d. h. jede Note „ge­
nügend" mutz durch ein „sehr gut" gedeckt sein.

Der A ufnahlnsw erber hat sich einer A ufnahm sprü­
fung aus deutscher Sprache, A rithmetik, Geometrie und 
N aturlehre zu unterziehen.

E in  Perzeichnis über das A usm aß des geforderten 
Prüfungsstoffes in  diesen Gegenständen sowie über 
Schulgeld usw. w ird auf Wunsch gegen Einsendung 
von Briefmarken im W erte von 24 Rpf. zugeschickt.

Schulgeldermäßigungen sind möglich.
A usw ärtige Schüler können im staatlichen Schüler­

heim in S t. P ö lten  (S taa tsleh rerb ildungsansta lt) un ­
tergebracht werden.

Alle A nfragen sind zu richten an den S tadtbezirks­
schulrat in  S t. P ö lten , Heßstraße 6.

Die Verwendung der Kühe, Kalbinnen und 
Stiere zum Zuge

Von 3nfl. Rudolf M  o tf, Landesbauernschaft Südmark.

I n  den größeren V auernbetrieben wird dieser Ange­
legenheit wenig Beachtung geschenkt. I n  guten Zucht­
betrieben werden bestenfalls die Zuchtstiere aus züchte­
rischen G ründen regelmäßig eingespannt, um die Zucht­
tauglichkeit länger zu erhalten und die B ösartigkeit 
hintanzuhalten. Ganz anders sind diesbezüglich die 
K leinbauern  in  der Oststeiermark, im steirischen M itte l­
land, aber auch in  T iro l, Süddeutschland und in  der 
Schweiz eingestellt. D ort findet m an wenige Pferde- 
und Ochsengespanne; statt dessen werden Kühe und K al­
binnen zum Zuge verwendet. I n  der A usw ahl der K al­
b innen und Kühe spielt das Lebendgewicht eine große 
Rolle. T iere, die P flug  und Egge ziehen müssen, sollten 
nicht unter 500 K ilogram m  schwer sein, w ährend sich 
für Wiesenegge und leichtes Holzfuhrwerk m it dem 
Schlitten ohne w eiteres K albinnen m it 400 K ilogram m  
Lebendgewicht verwenden lassen. Bei der B eurteilung 
der E ignung zum Zuge spielt der Gang eine Rolle. D ie­
ser hängt von der S tellung  und Beschaffenheit der G lie­
der ab. E in  schleppender oder wackliger G ang ist u n ­
günstig zu beurteilen. Die Ursache des schlechten G an­
ges liegt oft in  den K lauen. Richtige Klauenpflege 
kann vor großem Schaden behüten. Klauenpflegekurse 
sind dringend notwendig.

Die Eespannarbeit soll den R indern  frühzeitig an ­
gelernt werden. Zu jung wird selten ein R ind ein­
gespannt, wohl aber werden junge R inder überschun­
den. E s sollte jedem V iehw ärter geläufig sein, daß m an 
zwei wachsenden K albinnen oder S tie ren  nur so viel auf­
ladet, a ls  ein Stück zu ziehen imstande ist. Junge Tiere 
gehen meist rasch. Diese G angart soll nicht gehemmt 
werden. M an  verringere lieber die Last und fahre dafür 
öfters. Vorgeschrittene Trächtigkeit der K albinnen und 
Kühe verbietet deren Verwendung zur A rbeit aus zwei 
Gründen: 1. weil solche T iere keine A rbeitslust haben,,
2. weil der Besitzer Gefahr läuft, nach einer llberan-I 
strengung der Tiere großen Schaden durch V erwerfen] 
zu erleiden.

D as P f e r d  ist ein Feind schlechter S traßen . I n  der] 
letzten Zeit wurden viele Eüterw ege gebaut. E s  bleibt 
aber diesbezüglich noch viel zu tun  übrig, denn infolge 
schlechter Wege entstehen der Landwirtschaft große Schä­
den. Der erfahrene Praktiker G ün thart schreibt dies­
bezüglich in  dem Büchel „Kuh und S tie r  a ls  Zugvieh": 
„A us eigener E rfahrung  kann ich sagen, daß Kühe, 
welche 15 L iter Milch täglich gaben, nach halbtägiger 
Verwendung zum Jaucheführen auf gutem Wege in der 
Milchleistung nicht zurückgingen, sondern nur mehr 
F u tte r verlangten". Nach den neuesten Bestimmungen 
des Neichsverbandes der Rinderzüchter Deutschlands 
e. V. kann bei P räm iierungen  und bei der Bew ertung 
der Milchleistung der Arbeitskühe ein Zuschlag von 20 
P rozent zum Jahresm ilch- bzw. -milchfettertrag oder 
zur durchschnittlichen Jahresleistung gemacht werden. 
D ies gilt übrigens auch für gealpte Kühe. E s sei noch 
besonders betont, daß K albinnen und Kühe nicht täg­
lich und auch nicht über den ganzen T ag  zu anstrengen­
der A rbeit verwendet werden dürfen. B ei Steigungen 
bis 12% tu t m an gut, nicht mehr a ls  die Hälfte des Le­
bendgewichtes der Zugtiere auf den W agen zu laden. 
W er dies nicht beachtet, läuft Gefahr, steckenzubleiben, 
m itten auf der S traß e  abladen zu müssen und sein Z ug­
vieh verzagt und unverläßlich zu machen. Beim  Abrich­
ten des R indes zum Zuge darf nicht vergessen bleiben, 
daß der Erfolg einer A rbeit meistens von der G ründ­
lichkeit und S o rg fa lt der E in leitung  abhängt. D as 
Durchgehen ist beim Abrichten zu vermeiden. Gelingt 
ein solcher Versuch, dann wird er öfter w iederholt und 
kann a ls  gefährliche Untugend am W agen einst Unheil 
anrichten. Am besten ist es, daß m an den L ehrling zuerst 
eine lange S tange  schleppen läßt, nachher spannt m an 
ihn zu einem tüchtigen, sicheren Kam eraden. M an  ver­
meide ängstlich, m it diesem Gespann auf unsicheren W e­
gen zu fahren, denn das Steckenbleiben im M orast 
bleibt dem T ier im Gedächtnis.

Der S tie r  ist ohne Zweifel das stärkste H austier. 
Leider w ird seine K raft zu wenig ausgenützt. W as 
beim A nlernen der Kuh betont wurde, ist doppelt wich­
tig beim S tie r. Schon im A lter von 1%  Jah ren  soll 
der S tie r  angelernt werden, wenn er auch nur für ge­
ringe Lasten taugt. E s gibt mancherlei Hausfuhrwerk, 
wie E rünfu tter-, Mist- und G ülleführen, Wiesenstreifen, 
Herausstreifen von Stangenholz aus dem W ald. Zu be­
achten ist, daß nie zu viel aufgeladen wird. V orteilhaft 
ist es, dem S tie r  a ls  Lehrmeisterin eine sichere starke 
Kuh beizuspannen. Die W agenlast darf aber in  den 
ersten Tagen nur für die Kuh berechnet sein. M an  sehe 
regelmäßig nach, ob sich am Zuggeschirr kein Schaden

zeigt und ob dieses den S tie r  nirgends aufreibt. W er 
einen S tie r  trotz Kummetschäden weiter m artert, r i s ­
kiert, daß dieser bösartig  wird. Ganz besondere'A uf­
merksamkeit verlangt das Geschirr des wachsenden S tie ­
res; denn es wächst beim zw eijährigen S tie r  gerade der 
H als am  meisten. M äßige V erwendung des S tie res  
zum Zuge fördert den Fortpflanzungstrieb, umgekehrt 
drückt regelmäßige Überanstrengung den Eefchlechtstrieb 
in kurzer Zeit herunter.

Jeder Zuchtstier soll vernünftig eingespannt werden. 
Um die K raft des R indes voll auszunützen, ist ein gut 
passendes, zweckmäßiges Zuggeschirr notwendig. I n  
Verwendung sind: Stirnjoch, Kehljoch und Kummet. 
D as Kehljoch und das Kummet haben V orteile. U n­
zweckmäßig und unvollkommen ist das Doppeljoch, da 
die T iere die Zugkraft nicht voll entfalten können; die 
Bewegung der T iere ist gehemmt. Dieses Geschirr soll 
ausgem erzt werden.

Durch die B etätigung in  der frischen Luft w ird die 
Tätigkeit der Geschlechtsorgane günstig beeinflußt. 
Aber auch die V erbreitung der Tuberkulose w ird h in t­
angehalten. Auch in  finanzieller Hinsicht wirkt sich das 
Einspannen von S tieren , Kühen und K albinnen gün­
stig aus, so daß ich dafür, aus E rfahrung  und Über­
zeugung, einstehe.

Wissen S ie das?
85 v. H. der landwirtschaftlichen Nutzfläche sind heute 

durch die Hofkarte in  den einzelnen Betrieben erfaßt, 
auf der Anbauflächen, E rträge, Viehbestände, Maschi­
nenzahl und andere Angaben fortlaufend vermerkt wer­
den. Die Hofkarte ist ein wichtiges H ilfsm ittel des Ho­
fes selbst und darüber h inaus eine unentbehrliche U nter­
lage für die bäuerliche Betriebsforschung überhaupt.

Die L andfrau  stellt die meisten A rbeitskräfte in  den 
klein- und m ittelbäuerlichen Betrieben, wo ihr A nteil 
w eit größer ist a ls  der A nteil des M annes. I n  den B e­
trieben von 0.51 b is 2 Hektar beträgt ih r A nteil an  den 
A rbeitskräften auf dem Hektar 70.4 v. H., von 2 b is 5 

iHektar 65.6 v. H., von 5 b is 10 Hektar 63.7 v. H., von 
IlO bis 20 Hektar 59.8 v. H. und von 20 b is 50 Hektar 
153.1 v. H. Zu berücksichtigen ist, daß die F ra u  außer 
(ihrer B eru fsarbeit in  den meisten F ällen  noch H aus- 
Ifrauen- und M utterpflichten, also doppelte und drei­
sfache Aufgaben zu erfüllen hat.

S e it 1928 hat sowohl der Verbrauch an  Graupen, 
Grütze und Gerstenmehl a ls  auch an Haferflocken und 
Hafermehl zugenommen. 1928 wurden je Kopf 0.33 
K ilogram m  G raupen, Grütze und Gerstenmehl ver­
braucht, 1937 0.42 Kilogram m . An Haferflocken und 
Hafermehl betrug der Verbrauch 1928 0.43 Kilogramm 
und 1937 0.77 Kilogram m . All diese Erzeugnisse wer­
den vollständig auf eigener Scholle erzeugt.

Von 1882 bis 1933 stieg die Z ahl der Großstädte von 
8 auf 52, die E inw ohnerzahl aber von 1.9 auf über 
19 M illionen Einw ohner. W ährend im M itte la lte r  90 
v. H. der Eesamtbevölkerung auf dem Lande wohnten 
und 1871 noch 64 v. H., nahm  die Verstädterung von 
diesem Zeitpunkt an  in  stärkstem M aße zu. 1933 lebten 
nur noch 33 v. H. und 1936 sogar n u r noch 21 v. H. der 
Eesamtbevölkerung auf dem Lande.

Im  letzten J a h r  wurden 15.5 M illionen Tonnen 
Zuckerrüben und 38.4 M illionen Tonnen Futterrüben  
geerntet. Die H ektarerträge m it 309.8 Doppelzentner 
Zuckerrüben und 471.7 Doppelzentner F u tterrüben  blie­
ben hin ter den E rträgen  des V orjahres zurück. S ie  w a­
ren aber noch höher a ls  im Durchschnitt der Jah re  
1932/37. Die Rüben, gleich wichtig für die menschliche 
E rnäh rung  und a ls  Futterm itte l, sind die Ackerfrüchte 
m it den höchsten Hektarerträgen.

© ültig für die Kreisbauernschaften Amstetten und Scheibbs.

Rinder:
Ochsen . 
Kalbinnen 
Kühe , 
S tiere .

Schweine:
über 150 Kilogramm 
135 b is  149 Vt Kilogramm 
120 b is 13414 Kilogramm 
100 bis 11914 Kilogramm 

85 b is  99)4 Kilogramm 
unter 85 Kilogramm . . 
fette Specksauen. . . .  
andere S auen  und Eber 
A ltsc h n e id e r ....................

L a n d p re is  b is

86
82
79
76

110
108
106
102
102
92

108
96

106

E m p fa n g so rt- 
p re is  b is

89
85
82
79

1 1 4
112
110
106
106

96
112
100
110

F ü r die Kreisbauernschaft S tey r durchwegs um 2 Rpf. niederer.
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Für die Hausfrau
R habarber «öffnet die Einmach,eit.

MLZMWWW
zu haben ist, mehr und mehr nach Die wenigsten H ausfrauen

. • s t Ä Ä Ä Ä S  S
[ inachzeit erst m it den grünen Stachelbeeren oder den Erdbeeren. 

Dabei können wir gerade a u s  R habarber billige und dabei 
augerst schmackhafte und gesunde Dauererzougnisse herstellen, die 
uns dann in der langen obstarmen Zeit sehr zustatten lammen. 
Welchen Genug bereitet am W inter eine Rhabarbergrlltze oder 

; ein köstliches Rhabarberkom pott! Und wenn w ir zu Wcihnach- 
■ ten mit einem Rhabarberkuchen aufw arten  können, entschädigt 
uns die Freude darüber bestimmt für die aufgewendete Mühe. 
Übrigens beansprucht der R habarber nur wenig M ühe; denn 
ein Schälen der S tengel e rübrig t sich. 2m  Gegenteil, bann t 
würde nur die schöne rötliche Farbe, die das Kompott und den 
R habarbersaft so anziehend macht, verloren gehen. Ob die 
H aussrau den Rhabarber lieber nur mit Zucker dick unterstreut

I ebbst die lackierten Dosenwandungen angreifen wurde. R un zu 
dem erwähnten R habarbersaft! R u r die wenigsten kennen ihn, 
obgleich er zu den schmackhaftesten und erfrischendsten Säften ge­
hört ■ besonders wenn er m it Sprudel oder M ineralwasser ge­
mischt getrunken wird. Den S a ft kann man durch Dampfentsaf- 
ten gewinnen und h a t dann einen schönen Rhabarberslltzmost. 
Läßt man den Zucker ganz weg oder nim m t nur sehr wenig, 
schasst man sich dam it einen wertvollen Ersatz in der Küche für 
Zitronen und Essig. E in  anderer Weg ist, den R habarber mit 
Wasser weichzukochen, den S a f t durch ein Seihtuch ablaufen zu 
lassen und dann den S a f t dick m it Zucker zu verkochen, dam it er 
sich ohne Pasteurisation nur durch den Zucker hä lt. Dieser S aft 
eignet sich sehr gut zu Sago-, Erietz- und Mehlspeisen, während 
die verbleibenden Rückstände durch ein Sieb oder eine Passier­
maschine gegeben werden und ohne oder m it wenig Zucker in 
Einkochgläsern sterilisiert werden können. Dieses Rhabarber- 
mark lägt sich dann zum Strecken sützer M arm eladen verwenden; 
entweder verkocht man es gleich m it bei der Zubereitung der 
M arm elade oder man untermischt es erst bei Gebrauch und er­
hält auf diese Weise eine angenehm pikant schmeckende M a r­
melade. -in.

fiten  'M/uno eh nach 
vcfiS-nem. hffjaoz etjullb

SCHWARZKOPF
'Beute! 25  Pf9  X ^ V  

da/i garan tiert nicfzt-atkaMiucAe Sham-pcxyn!
W ir ziehen um!

Umziehen ist nun gerade kein Vergnügen, aber wenn man 
alle nötige A rbeit gut vorbedenkt, auch nicht so schlimm, wie es

u n s scheinen will. Wichtig ist, dag w ir noch v o r  dem Einzug 
genau wissen, wie die Möbel zu stellen sind. D as spart am E in ­
zugstag viel Z e it! Es ist also ratsam, wenn w ir u n s vom H aus­
w irt einen P la n  geben lassen; w ir zeichnen uns dann entspre­
chend seinem Erötzenverhältnis die Grundrisse unserer Möbel 
aus und schneiden sie aus, dam it w ir sie leicht aus unserem 
P la n  hin- und herschieben können. Dabei merken wir auf, wie 
die Türen aufgehen, und sorgen, dag weder Schrank noch Tisch 
in Gefahr kommen. Bei kleinen Zimmern w ird man nach Mög­
lichkeit den Tisch nicht in die M itte  stellen. E r  lägt sich vor 
einem Fenster oder in einer Ecke m it Sofa und Stühlen grup­
piert weit netter stellen, nimmt weniger Raum  weg und lägt 
obendrein das Zimmer größer erscheinen. An die nötigen Steck­
dosen denken w ir am besten auch schon vor dem Einzug, ganz 
besonders dann, wenn das Zimmer neu tapeziert wird. Um 
jedem Arger aus dem.Wege zu gehen, vereinbaren w ir m it dem 
Möbelspediteur Zeit und P re is  möglichst genau. Müssen wir 
sparen, können w ir sehr gut das tägliche Geschirr und die vie­
len Kleinigkeiten selbst packen. Schwere Möbelstücke dürfen nie­
m als voll bepackt werden. I n  leichten, kleinen Möbeln kann 
man allerlei leichte Dinge unterbringen. Bücher packt man am 
besten in Kisten, immer Rücken an Rücken. Im  Bücherschrank 
finden •,“ s  ^ - - - - -  ab­
gepackte
M an darf .., , ,, . . . .
ihn gut verschnüren. Den Schlüssel zieht m an ab; sonst _ 
es nur zu leicht, dag er beim T ransport abgebrochen wird. 
Zur Schonung des Holzes legt man starke Pappe dazwischen. 
D as Wichtigste beim Umzugstag ist, dag jedes Ding gleich an 
feine richtige Stelle kommt. W ir geben also den Zimmern Num­
mern, die wir am Türpfosten leicht ankleben. Die Möbelstücke 
bekommen auf die Rückseite die Nummer des Zimmers, für das 
sie bestimmt sind, ebenso alle Kisten. Nichts ist nämlich schlim­
mer, a ls wenn alles nach der H aussrau ru ft und ihren R a t 
braucht. Dag aus den Kisten der In h a l t  vermerkt sein mutz, be­
merke ich nur nebenbei. Lassen wir alle vom „Packer" packen, 
werden w ir schon Tage zuvor die Zeitungen aufschneiden und 
übereinanderlegen, ja nach Erötze; dann geht auch seine Arbeit 
rascher vonstatten und er merkt, Äatz er es m it einer vorsorg­
lichen H ausfrau zu tun hat. Mutz man selbst packen, dann achte 
man besonders darauf, datz jeder Hohlraum in der Kiste fest m it 
Holzwolle ausgestopft w ird und die einzelnen Sachen [ith nicht 
berühren. Biel Raum  kann gespart werden, wenn die größeren 

K leiniReinigkeiten vollgepackt werden, 
js m it Zwischenlagen aus Zei­

tungspapier ̂ geschichtet und dann nochm ats^gut eingewickelt.
üllti

Gefäße m it gut eingepackten 
Teller werden zu vier d is  sechs m it Zwi

Die zwei Toten von 
Fiskebäckskil

P P D . A n der Westküste Schwedens, dort, wo das 
Skagerrak in  unermüdlichem Ansturm gegen die ein­
same Küste gischtet und sie anspringt wie ein w ildes 
T ier, liegt das Fischerdorf Fiskebäckskil. Seine Bewoh­
ner sind schweigsame, große Menschen, die ih r Schicksal 
im R hythm us der See leben.

Die Häuser Fiskebäckskils, winzig wie aus einer 
Spielzeugschachtel, scheinen an die steilen Felsen geklebt. 
W enn der kurze Som m er m it seinen hellen Nächten 
durch das Land geht, stehen die kleinen G ärten  dicht 
voller B lum en. Ganz am Ende des Dorfes —  m it w ei­
tem Blick über die grauen Steinbuckel der Schären —  
liegt der Friedhof. Neben seiner a lten  Holzkirche ragt 
ein schlichtes Denkmal. E in  großer Block au s rotem 
G ran it. D er F äh rm an n  vom südlichen Anlegeplatz hat 
m ir seine Geschichte erzählt:

Ende J u n i  1916. über drei Wochen sind vergangen 
seit der Schlacht draußen im Skagerrak. D a werden 
zwei tote M arinesoldaten angetrieben. E in  englischer 
Offizier und ein deutscher M atrose. Am F inger des 
O ffiziers steckt ein S iegelring , der Deutsche träg t keiner­
lei Erkennungszeichen.

M an  hat sie im gemeinsamen Grab zur letzten Ruhe 
gebettet, den E ngländer und den Deutschen. S ie  sind 
Feinde gewesen und haben im  mörderischen R ingen den 
Tod gefunden. D as ist nun  vorbei, Feindschaft, R ang ­
unterschied, alles. Jetzt sind sie zwei unbekannte Tote. 
Und sie haben ein G rab in  frem der Erde.

A ls m an später m it Hilfe des R inges erm ittelt hatte, 
der E ngländer sei K om m andant eines Kriegsschiffes ge­
wesen, versuchte das britische K onsulat die Toten um ­
zubetten. Die W itwe des E ngländers ließ die Absicht 
nicht zu. E s sollte so bleiben, wie die von den Schweden 
eingemeißelten Zeilen sagen: „D as G rab macht alles 
ßiGtih, der Himmel aber verklärt alles."

F ü r  immer werden die beiden Toten nun zusammen 
l a n r -  ~  Engländer Loftus W illiam  Jo n es  von 

• "r . „«hark" und der Deutsche, dessen Name m an 
nicht weiß.

Ebereschen wachsen hin ter dem S te in . I m  Herbst 
tragen sie rotglühende Fruchtbüschel. . .  I .  A.

Chefkonstrukteur Dr. Vogt von der Flugzeugbau-

Zur Unterhaltung und zum nachdenken
Kreuzworträtsel.

K e i n  P re isrä tse l. Lösungen n ic h t  einsenden.
Die Auflösung erscheint am 16. Ju n i.

K

Y7

nochmals
©läset und Tassen fü llt man .mit geknülltem P ap ier und wickelt 
sie dann ein. Um alle Vorleger und Teppiche beieinander zu 
haben, rollt man die kleineren in die größeren ein und ver­
schnürt sie gut. Wenn alles auf diese Weise vorbereitet ist, geht 
die A rbeit am llm zugstag rasch vonstatten. Natürlich muß man 
am Umzugstaa zeitig aufstehen, dam it u n s die M öbelmänner 
nicht überraschen und auch gleich anfangen können. Z eit ist 
Geld! Dieses alte Sprichwort bew ahrheitet sich besonders am 
Umzugstag. Und dann erschwere man den M öbelmännern nicht 
die A rbeit durch unnützes Herumstehen und Dazwischenreden! 
Unsere Anweisungen seien kurz und klar, ohne dabei etw as an 
Freundlichkeit zu entbehren. Die alte W ohnung verlassen wir 
„besensauber" und sorgen dafür, daß Licht und Wasser vorschrifts­
mäßig abgestellt sind. Es ist natürlich sehr schön, wenn man in 
der neuen Wohnung schon am  V ortag Gardinen und Lampen 
ausmachen lassen kann und vielleicht auch die Speisekammer 
schon die nötigsten und dringlichsten V orräte erhält. Wenn 
dann endlich am Umzugstag jeder Fam ilienangehörige bemüht 
ist, der H ausfrau tüchtig zur Hand zu gehen, dann wird dieser 
..bedeutungsvolle" Tag befriedigend zu Ende gehen und a ls  
Lohn das gemütliche, schöne Heim in kurzer Zeit bereit fein.

abteilung der Schiffswerft 581 am & Daß machte in einer Presse- 
Unterredung von dem Vau eines neuen Flugzeugtqps M itte i­
lung, der neben einer großen Postfracht auch eine bisher nicht 
erreichte Zahl von Passagieren über den Atlantik befördern 
tann. D as neue Flugzeug, sine sechsmotorige 40= b is 45-Ion- 
nen-Maschine, wird bei einer Reichweite von 7000 Kilometer 
die Strecke Lisfabon-Neuyork in  ungefähr 20 Flugstunden mit 
Sicherheit bewältigen können.

Die Deutsche Lufthansa richtete eine ständige F luglin ie  B er­
l in - I s ta n b u l  ein, die am 1. J u n i ihren Betrieb ausnahm. Die 
1929 Kilometer lange Strecke w ird in  10 Stunden 45 M inuten 
bewältigt.

Im  
1938/39
ihn an die Spitze aller sReichsjenier stellen. Fünf Musikverstei- 
gerungen brachen dem WHW. fast 1.2 M illionen Reichsmark 
und in 65 Sendestunden wurden 9000 musikalische Wünsche der 
Hörer erfüll. Reben den Geldspenden konnten auch eine große 
Zahl van Sachspenden dem WHW. übergeben werden.

Die Deutsche Reichsbahn h a t einen Bauzug in Dienst gestellt, 
welcher ders ozialen B etreuung der Streckenarbeiter dient. Die-

W a a g  r e c h t ;  2 Körperteil, 4 Seesoldat, 6 F etta rt, 7 H äus­
lichkeit, 9 kleine Öffnung, 12 Tierkleid, 13 knetbare Masse, 14 
Laubbaum, 16 Zahlungsm ittel, 17 Gewässer, 19 getrocknete 
Weinbeeren, 20 Zahl.

S e n k r e c h t :  1 Geistesgestörter, 2 kleinster Weltenbaustein, 
3 T onart, 4 m ännl. Beruf, 5 Verwandte, 7 V iehfutter, 8 Neben­
fluß der Saale , 10 Nibelungengestalt, 11 Schwur, 15 Schorn­
stein, 16 S tad t in der Schweiz, 18 Hast.

Auslösung des K reuzworträtsels vom 20. M ai:
W a a g r e c h t ;  5 Eisenbahn, 7 Sam en, 8 Weser, 10 Raabe, 

12 Elen, 13 Ufer, 14 S teg, 16 Rehe, 17 Delos, 19 Tenor, 20 
S taub, 21 Nasenbein.

S e n k r e c h t ;  1 Essen, 2 Lear, 3 Eber, 4 H anau, 5 Edel­
stein, 6 Nebelhorn, 9 Segel, 11 Assen, 15 Gosse, 16 Reben, 18 
S te r, 19 Tube.

ser 19 Wagen umfassende modern ausgestattete Zug wurde in 
Linz erstmalig eingesetzt.

Am 28. M ai tra ten  an Bord des Dampfers „llhensels" 
sechs schwere Eüteitzugslokomotiven die Reife nach Bender 
Schapur am Persischen Golf an. E s  handelt steh um die T eil­
lieferung eines größeren A uftrages des S ta a te s  I ra n , der ins­
gesamt 65 Lokomotiven umfaßt.

2m  Landschulheim der deutschen S t. Petit-Schule in  Kopen­
hagen ereignete sich am  Pfingstsonntag ein schweres Unglück. 
Fünf Schüler, die steh während der Pfingstferien im Landschul­
heim aufhielten, ertranken beim Baden im K attegatt.

Am Pfingstsonntag ereignete sich auf der Donau «in F alt- 
bootunglllck, das ein Todesopfer forderte. I n  der Höhe von 
Schwallenbach geriet ein von zwei W ienern besetztes Faltboot 
in einen S trude l und kenterte. W ährend es dem einen Insassen, 
dem 23jährigen Alois Marek, gelang, sich zu retten, wurde die 
23jährige P a u la  Pohanka vom W irbel erfaßt und in  die Tiefe 
gezogen.

2n W ien starb kürzlich K arl Rosensteiner, der Letzte der A lt­
wiener Fiaker-„Dqnastie" gleichen Namens. K arl Rosensteiner 
war eine stadtbekannte F igur und hatte steh viele Freunde er­
worben.

E in Rauchfangkehrer fand beim Reinigen der Kaminanlage 
eines W iener Haufes ein Bündel Banknoten im W erte von 
2800 Reichsmark. I n  der M einung, daß es sich um außer K urs 
gesetzte Banknoten handle, verschenkte er einige davon in einem 
Gasthaus. A ls er auf die Echtheit aufmerksam gemacht wurde, 
hatte der Rauchfangkehrer bereits 450 R M . an unbekannte 
Gäste verteilt.

2n allen S traßen  der S ta d t München wurden auf Anord­
nung des Polizeipräsidenten P lakate angeschlagen, worauf die 
Namen und Anschriften aller K raftradfahrer, Automobilisten, 
Radfahrer und Fußgänger verzeichnet stehen, die durch Trunken­
heit in  der letzten Zeit einen Verkehrsunfall verursacht hatten. 

2m  Zuge der A usgrabungsarbeiten in C arnuntum  entdeckte
 ............................ t das Skelett eines 15jährigen

und Unterleib m it Binden um­
wickelt waren. Dieses Grab ist das erste seiner A rt, das vor 
den Toren W iens aufgefunden wurde. Der ausgesproehen ägyp-

V III v t i .  ■ ti.uxym -uiuuibyxm r.ut:
man einen Steinsarkophag, der d 
Mädchens enthielt, dessen Ober- un

tische Totenkult dürste von der 15. C am untianer Legion aus 
dem O rient, wo sie unter Bespafian kämpfte, in unsere H eim at 
gebracht worden sein.

Auf den süddalmatinischen Inseln  und bei Ragusa gibt es 
noch eine Unzahl Schakale. B isher un ter Jagdschutz stehend, 
haben sich diese Tiere in den letzten Jah ren  derart vermehrt,

Die gute Bezugsquelle
Autoreparaturen, Garage

H ans Kröller, Unterer S tad t- 
platz 44 und 3, Tel. 113. Auto- 
und M aschinenreparatur, Ben­
zin- und Olstation, Fahrschule.

Auto- und Motorradkredite

Bez.-Jnsp. Joses Kinzl, Waid- 
h ofen -Z ell a. d. Pbbs, Moy- 
sesstratze 5, T el. 143.

Baumeister

C arl Deseyve, Adolf-Hitler-Pl. 
18, Tel. 12. Stadtbaum eister, 
Hoch- und Eisenbetonbau. 

Friedrich Schrey, Pocksteinerstr. 
24—26, Tel. 125. Bau- und 
Zimmermeister, Hoch- u. Eisen- 
betonbau, Zimmerei, Säge.

Buchbinder

„ H e i l i g e s  L a n d  ist für uns nicht Palästina, son­
dern Deutschland. Heiliger Boden ist für uns immer 
dort, wo er von den Deutschen mit dem B lut vertei­
digt wurde, wo deutsche Bauernfäuste den Pflug durch 
die Muttererde führen." Alfred R  o s e n b e r g.

Leopold Nitsch, Hörtlergasse 3. 
Bucheinbände undKartonagen.

Buchdruckerei Feinkosthandlungen

Druckerei Waidhofen a. d. Ybbs,
©es. m. b. H., A dolf-H itler-Pl. 
31, Telephon 35.

Drogerie, Photo-Artikel

Josef Wüchse, 1. W aidhofner 
Käse-, S alam i-, Konserven-, 
Südfrüchten-. Spezerei- und 
Delikatessenhandlung.

Installation, Spenglerei
Leo Schönheinz, Parfüm erie, F a r ­

ben, Lacke, Pinsel, F ilia le  Un­
terer Stadtplatz 37.

Essig

W ilhelm Blaschko, Untere S tad t 
41, Tel. 96. Gas-, Wasser- und 
Heizungsanlagen, Haus- und 
Küchengeräte, E ternitrohre.

Jagdgewehre
E rz e u g u n g ,  Waidhosen a. d. Y., 
Unter der B urg 13. N a tu r­
echter Eärungs-, Tafel- und 
Weinessig.

Farbwaren, Lacke, Pinsel

V al. Nosenzopf, Präzisions-Büch­
senmacher, Adols-Hitler-Platz 
16. Zielfernrohre, M unition. 
R eparaturen  rasch und billig.

Licht- u. Kraftinstallationen

Joses Wolkerstorsers Wwe., Un­
terer Stadtplatz 11, Tel. 161. 
ülfarbenerzeugüng, Schablo­
nen, alle M ateriälw aren .

Elcktrowerk der S tad t W aid­
hofen e /9 ., Unt. S tad t, T. 39. 
Rundfunkgeräte, Heiz- und 
Kochapparate, Motoren.

Spezereien,Südfrüchte, Oie

Joses Wolkerstorsers Wwe., Un­
terer Stadtplatz 11, Tel, 161.

Versicherungsanstalten

„Ostmark" Vers. AE. (ehem. Sua- 
desländer-Vers. AE.), Ge­
schäftsstelle: K arl Kollmaan, 
Riedmüllerstraße 7, T. 72.

Ostmärkische Volkssürforgc emp­
fiehlt >sich zum Abschluß von 
Lebensversicherungen. Ver­
tretung K arl Praschinger, 
Waidhofen a. d. 3)B6s, P len- 
kerstraße 25.

W iener Städtische Versicherung 
— Wechselseitige Brandscha­
den und „ Jan u s" , Bez.-Jnsp. 
Josef Kinzl, Waidhofen-Zell 
a. d. Dbbs, Moysesstraße 5, 
Tel. 143.

das Wichtigste beim Einkauf!
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baß sie nun eine große Gefahr für die Schafherden bilden. Z ahl­
reiche Rudel sind bis in die Bucht von C attaro  vorgedrungen 
und haben unter den W eidetieren großen Schaden angerichtet. 
Die Behörden müssen unausgesetzt große Treibjagden anord­
nen, um diese Schalwürger auszurotten.

E in Fund, der für die Frühgeschichte der Bienenzucht wich­
tig ist, wurde kürzlich im Vehnemoor in Oldenburg gemacht. 
M an fand eine 1500 Jah re  alte Bienenklotzbeute mit geflochte­
nen Rundrahm en für die Honigwaben.

3n  K ragujevae (Jugoslaw ien) brach in der dortigen Konser­
venfabrik ein Riesenbrand aus, der in kürzester Zeit ein Säge­
werk, eine M ühle, mehrere M agazine und zahlreiche Holz- 
baracken einäscherte. Der Schaden belauft sich auf etwa 2 M illio­
nen D inar (150.000 R M .). Es besteht der Berdacht, daß der 
B rand durch eine weggeworfene Z igarette verursacht wurde.

Bor dem Preisgericht in Pozarevac (Jugoslawien) hat ein 
Riesenprozeß begonnen, bei dem fast alle Bewohner des ost- 
serbischen Dorfes Krepolje a ls  Angeklagte erscheinen. Haupt- 
angeklagte ist die „Dorfhere" Stanka Penovie, die aus ver­
schiedenen Giftpflanzen ein stehet wirkendes E ist braute, das sie 
allen jenen Dorzinsassen verkaufte, die Fam ilienangehörige oder 
sonstige Verwandte zu beseitigen wünschten. Inn erh a lb  eines J a h ­
res starben nicht weniger a ls  20 Personen auf rätselvolle Weise.

Kürzlich wurde der einzige Insasse des vatikanischen Gefäng­
nisses, der ehemalige Bibliothekar der päpstlichen Bücherei, M a­
rio P o liti, auf Grund einer Amnestie freigelassen. P o liti  war 
wegen Unterschlagungen zu drei Ja h ren  Gefängnis verurteilt 
worden.

I n  einem Liverpooler Kino explodierten am 29. M ai wäh­
rend einer Vorstellung Träiiengasbomben. 20 Personen wurden 
durch das G as so schwer in Mitleidenschaft gezogen, daß sie in 
ein Krankenhaus gebracht werden mußten. Die Polizei ,glaubt, 
daß es sich um einen Anschlag irischer Extremisten handelt.

Vor der Hafeneinfahrt von San tander (Spanien) (enterte 
kürzlich ein Fischerkutter m it 49 M ann Besatzung. E in R et­
tungsboot der Hafenwache lief mit 10 M ann Besatzung zur 
Hilleleistung aus, [enterte aber ebenfalls. Die Besatzungen bei­
der Boote find ertrunken.

Die estländische K reisstadt Petfchorn wurde am 24. M ai von 
einem B rand riesigen Ausmaßes heimgesucht welcher aus 
B randstiftung zurückzuführen ist. Rach einem Wortwechsel mit 
seinen Angehörigen steckte der betrunkene Handwerker Alexan­
der Tereschin eine Scheune in  Brand, von wo aus sich das 
Feuer, vom W ind begünstigt, m it unheimlicher Geschwindigkeit 
ausbreitete. I n  Kürze standen 100 Häuser in Flammen. Von 
dem herrschenden starken W ind wurden Funken etwa l'A  K ilo­
meter weit fortgetragen, wodurch zwei Dörfer in Brand gerie­
ten. Die Loscharbeiten wurden durch Wassermangel sehr er­
schwert.

Am 25. M ai wurden die letzten der 33 Überlebenden des ge­
sunkenen amerikanischen Unterseebootes „S q u e lu s“ m ittels 
Taucherglocken gerettet. Unter den Geretteten befindet sich auch 
der Kommandant des Unterseebootes, Raquin, der das Schiff 
a ls  letzter verließ, sowie drei von den fünf Offizieren. Wie 
nunmehr bekannt wird, befindet sich unter den 26 Ertrunkenen 
der Besatzung der bekannte amerikanische Leichtathlet Joseph 
Patterson, welcher im Jah re  1936 der USA.-Olympiamannschaft 
angehörte.

150 M eilen nördlich von S ingapur entgleiste der Lumpur— 
Singapur-Expreß. 300 Passagiere wurden bei diesem Eisen-

lich der Midwaytnsel an und seither fehlt jede Nachricht von 
ihm. Da die zahlreichen Suchaktionen ergebnislos verliefen, 
haben die Behörden den Vermißten für verloren erklärt und 
alle Nachforschungen eingestellt. M an nimmt an , daß das wenig

i explodierten
„ ---------- , - ............  Zeitzündern

ver|ehen waren. Dem Anschlag, der zweifellos von Juden ver­
übt wurde, fielen nach den bisherigen Berichten 4 Tote und 
16 Verletzte zum Opfer.

E in phantastischer Sensationsprozeß wurde kürzlich in Kairo 
zu Ende geführt. Auf der Anklagebank sag der 27 Jah re  alte 
Mohammed Farakhelija, der Sohn eines vielfachen M illionärs. 
Dieser hatte im Laufe von wenigen M onaten 15 junge Mädchen 
geheiratet und sie, sofort nach der Hochzeit an ein verrufenes 
Nachtlokal verkauft. Farakhelija, welcher Zögling der teuersten 
und exklusivsten Erziehungsanstalten in England, Frankreich 
und der Schweiz war, wurde zu 15 Ja h ren  Zuchthaus verurteilt.

einer Schießerei in Ja ffa  kamen ebenfalls fünf Araber, darunter 
vier Frauen, ums Leben.

Mexiko. Kürzlich traf der ehemalige Anführer der rotspani­
schen 'Milizen mit seiner Fam ilie in der mexikanischen Hafen­
stadt Veratrug ein. Bei seinem Eintreffen kam es unter der 
Bevölkerung der S ta d t zu heftigen Auseinandersetzungen. W äh­
rend M ia ja  von den Kommunisten lebhaft gefeiert wurde, de­
monstrierte die gemäßigter eingestellte Bevölkerung gegen ihn.

-P o l iz e i  mußte schließlich gegen die K undgebungsteilnehm er 
einschreiten. M ia ja  reiste nach Mexiko-Tity w eiter.

Mandschukuo. Am 28. M ai ereignete sich an  der mandschu-
nsch-mongoiiM-»" rc-   -  1 f.

Politische Nachrichten aus dem Ausland

pen, unterstützt von übet hundert Flugzeugen, 
wurden von den vereinigten japanisch-mandschurischen Kräften 
zurückgeworfen. Die japanischen Flieger schossen 42 mongolische 
Flugzeuge im Luftkamof d>. Die Zahl der seit dem 20. M ai 
abgeschobenen mongolischen Maschinen beträgt 59. Angesichts 
der durch die Grenzverletzungen gespannten Lage hat das Außen- 
?m .t.von Mandschukuo bei der außenmongokischen Regierung 
schärfsten Protest erhoben und die sofortige Zurückziehung der 
mongolischen Truppen aus dem Grenzgebiet gefordert

I ta lie n . Nach einem Beschluß des albanischen M inisterrates 
werden die S tre itkräfte  A lbaniens, Heer, Gendarmerie und 
Grenzwache, in das italienische Heer eingegliedert.

Ungarn. Bei den am  28. und 29. M ai durchgeführten P a r ­
lam entsw ahlen wurden insgesamt 260 Reichstagsabgeordnete 
gewählt. Davon entfallen auf die R egierungspartei 178, die 
Vereinigte Christliche P a rte i (Wahlblock m it R egierungspar­
tei) 7, die Rechtsradikalen insgesamt 43 (Hubaysche Pfeilkreuz- 
ler 29, N ationale F ro n t 6, übrige Rechtsgruppen 8), die S o ­
zialdemokraten 5, die Bürgerliche Freiheitspartei 5, die K lein­
landw irtepartei 14 Sitze.

Polen. Nachdem bisher die Angehörigen der deutschen Volks­
gruppe aus der S traße  und in ihren Wohnungen den Angriffen des 
polnischen Pöbels ausgesetzt waren, wird ihnen nun auch der 
Besuch deutscher Gottesdienste unmöglich gemacht. Am ersten 
und zweiten Psingstfeiertag kam es in der K athedrale zu Kat- 
towitz zu d e u t s c h f e i n d l i c h e n  A u s s c h r e i t u n g e n ,  die 
den kulturellen Tiefstand der Holen kennzeichnen.

England. Die n e u e n  e n g l i s c h e n  B ü n d n i s v o r ­
s c h l ä g e ,  die einer völligen K apitulation vor den F orderun­
gen des Sow jets verzweifelt ähnlich sehen, sind der russischen 
Regierung in Moskau überreicht worden. — Die englische R e­
gierung hat den Oberbefehlshaber der sowjetrussischen Armee, 
W o r o s c h i l o w ,  eingeladen, den britischen Herbftmanövern 
beizuwohnen.

Sow jetrußland. I n  einer Sitzung des Obersten S ow jets gab 
der Regierungschef und Außenkommissar M  o l o t o w eine 
außenpolitische Erklärung ab, in  der er den gegenwärtigen 
S tand der außenpolitischen Beziehungen S ow jetrußlands dar-

X (K

^ 2  .kiv Spielwarengeschäft kam ein Herr. „S ie wünschen?"
— „Ich möchte ein Glücksspiel." — „Vielleicht eine R oulette?"
— „Wie geht das?" — Der Verkäufer führte die Roulette vor. 
Rach einer S tunde ging der Kunde ärgerlich fort. Der Chef 
schoß vor: „Hat er nicht getauft?“ — Der Verkäufer lächelte: 
„Gekauft nicht, aber zwanzig Mark hat er an mich beim A us­
probieren verlöre*."

Richter: „Sie find wegen Bruchs des Ehe V ersprechens ange­
klagt. W as können S ie  zu Ih re r  Verteidigung anführen?" —
V)Tnrn>fT.rt«+0r • Trf» m u ir  rm rii:fif>r rtpftp .tih  rt0iiti>c;rn>r+nr> “  >1?; .4 , .

m

Lausejunge fluchte fürchterlich. Ziersuse hob warnend 2
get: .Wo hast du denn so fluchen gelernt, K leiner?" — 2

ir r t  Hatte, raste in voller Geschwindigkeit gegen das V erw al­
tungsgebäude des 1300 M eter hoch gelegenen M ount-Ham ilton- 
Observatoriums in Kalifornien. Die Maschine zertrümmerte 
eine ganze Hauswand und verwüstete mehrere Büros, wobei 
zahlreiche wertvolle astronomische Aufzeichnungen und Photos 
vernichtet wurden. Die Besatzung des Flugzeuges, die a u s  drei 
Personen bestand, wurde getötet.

Der amerikanische Schriftsteller Richard H alliburton verließ
am 4. M ärz an Bord einer chinesischen Dschunke den Hafen von 
Hongkong in der Absicht, den Pazifik zu überqueren. Seine 
letzte Funkposition gab er am 24. M ärz 1600 Kilometer west­

legte. Aus den derzeitigen S tan d  der russisch-englischen SBünü 
nisoerhandlungen kam Molotoro nur kurz zu sprechen und gab 
der Befürchtung Ausdruck, daß der Beistandspakt unter Um­
ständen nur auf dem P ap ier stehen würde, da die Westmächte 
an ein „effektives Beistandsbündnis" V orbehalte knüpfe». — 
Finanzkommissar Z w e r e r o  gab bekannt, daß die militärischen 
Ausgaben Sow jetrußlands im Ja h re  1939 insgesamt 40.8 M il­
liarden Rubel betragen werden. D as bedeutet gegenüber dem 
V orjahre eine Verdoppelung der Ausgaben.

P alästina. I n  der Nähe der transjordanischen Grenze kam 
es am 29. M ai zu Schießereien zwischen englischen Truppen und 
arabischen Nationalisten. Fünf A raber wurden getötet. Bei

Seltenen eitinlei M i

Der 
den F in g e r:
Der Junge antw ortete: „D as lernt' man nicht, meine Dame, das 
ist eine Gabe!"
„Spielt die Grete Neumann eigentlich K lav ier?" — „Ja , lei­

der ! Wenn die keinen Flügel hätte, wäre sie wirklich ein 
E ngel!“

„ D e r  g e k r ä n k t e  T h e m a .  Der M aler Hans Thoma war 
während seiner S tudienzeit nach einem gemeinsamen S tudenten­
streich allein den Häschern in die Hände gefallen. Auf der P o ­
lizeistation entwickelte er zum größten Verdruß des ihn ver­
hörenden Beamten eine unheimliche Redseligkeit, so daß der 
andere gar nicht zu W orte kommen konnte. Endlich fuhr der 
Beamte dazwischen: „Halten S ie  Ih ren  Schnabel!" Und Thoma 
versank in Stum m heit. E r antw ortete jetzt aus gar nichts mehr. 
Da riß dem Beamten aberm als die Geduld, und er drohte: 
„Sie, wenn S ie jetzt keine A ntw ort geben, sperr ich S ie so 
lange ein, bis S ie  Ih re  Sprache wieder gesunden haben." — 
Thoma spielte den zutiefst Gekränkten: „Sie haben gesagt, ich 
soll meinen Schnabel halten, und das kränkt mich, weil ich kei­
nen Schnabel, sondern einen M und habe." Der Beamte fiel 
darauf hinein, entschuldigte sich wegen seiner groben A rt und sagte 
dann: „llber so w as soll m an sich aber auch nicht gleich krän­
ken." — „Ich kenn einen schönen Spruch von einem gewissen 
Goethe", erwiderte nun Thoma m it treuherzigem Augenauf­
schlag. „Wenn man sich den denkt, ist gleich alle Kränkung weg. 
Und ich kränk mich jetzt nicht mehr.

Der Lehrer behandelte m it der Klasse die drei S teigerungs­
grade. „M üller, steigere das W ort leer.“ — M üller beginnt' 
„Leer, leerer —" und stockt dann. — „Nun, du wirst wohl die 
höchste Steigerung von leer wissen! Also leer, leeret —" 
„Oberlehrer!" ergänzte M üller.

Anfragen an die Verwaltung d. Bl. sind stets 12 Rpf beizulegen, da sie  son st nicht beantwortet w erden! =
Bruchgold, Eoldziihne

Adolf-Hitler-Platz 31.

Zwei Schwestern
36 und 47 Ja h re  alt, suchen 
Posten a ls  Verkäuferin ober 
Kajsierin in Waidhofen a. d. P. 
Auskunft Hotel Kohrer. 207

Stockhohes H aus
im besten Bauzustande, mit 
großem Obstgarten in W aid­
hofen a. d. Pbbs, Wegrerstr. 24, 
ist unter sehr günstigen Bedin­
gungen zu verkaufen. Auskunft 
bei H. Seeböck, Adolf-Hitler- 
Platz. 242

H aus
Wirtschaft, Geschäft, Betrieb 
verkauft, verpachtet oder er­
w irbt man günstig durch Allg. 
Verkaufsankünder, W ien, 1.,
Weihburggasse 26, Ruf R  20030. 
Keine Provision. Unverbindl. 
Fachbeamtenbesuch überallhin.

K leinhau»
zu kaufen gesucht, 
die Verw. d. Bl.

Anfragen an
255

E in  P ian in o
wird zu mieten gesucht, 
tunst m  der Verw. d. Bl

Aus-

Beachten Sie I  
unsere A n zeigen !

Beste
Kopitalsonlose

Stockhohes Z inshaus für 8 P a r ­
teien, mieterschutzfrei, in son­
niger, staubfreier Lage, in be­
stem Äauzustand, 3 M inuten 
vom Zentrum  der S ta d t W aid­
hofen a. d. Pbbs, zu verkaufen. 
Nähere Auskunft durch die V er­
w altung des B lattes. 266

Bei nervösen Herzstörungen,
die häufig mit Schlaflosigkeit verbunden find, wirkt Klofterfrau-Me- 
Ittfcngeilt ausgleichend auf die Herztätigkeit und sorg für einen ge» 
regelten Puls, vor allem, wenn durch Genuß starken Kaffees schwerer 
Zigarren, übermäßige kinnerliche und geistige Anstrengungen oder feeff. 
sehe Aufregungen Beschwerden auftreten. Man trinkt in solchen Fallen 
dreimal täglich einen Teelöffel Kloiterfrau-Melmengeift mit einem Eß. 
Ibiicl Wasser verdünnt. Serzanffchläge M i t  halb Klolterfran-Meliffen. 
geilt und halb Wasser unterftühen die Wirkung 

Verlangen Sie Klofterfrau-Meliffengeilt bei Füren, Anotüeker oder 
Drogisten. Nur echt in der blauen Packung mit den drei Nonnen: 
Flaschen zu N M  0.90. 1.65 und 2.80.

Fleischhauer 
Preistarif

Druckerei M itosen  a.O bbs, Ges. m. b. H.

Den g e s e t z l i c h  
vorg esch r ieb en en

erhalten Sie in der

Badezim m ereinrichtungen
K losetts

W aschtische
Küchenabwaschen

ferner sämtliche sanitären Einrichtungen sowie alle 
Spenglerarbeiten in bester A usführung raschest bei

Wilhelm Bluschko, H o l e n  a m
Gas-, Wasser- und Heizungsanlagen, Spenglerei. T el.86.

E l e k t r i z i t ä t
für Haushalt

Landwirtschaft
G ewerbe und

l i e f e r n  Industrie

E lek triz itä tsw erk e  
Waidhofen a.d.Ybbs

W t n m e r -
Vp j c v s s e n

w e rd en  sch n e ll b ese itig t du rch  
V enus B v ers tä rk t o d er B. ex tra  
v e rs tä rk t. U e b e rre sc h e n d e s  Er­
gebn is. V e rs u c h e n  S ie  n o c h  

h e u te  V enus, e s  hilft wirklich I V enus- 
G e s lc h tsw esse r b esc h le u n ig t d en  Erfolg, 
a b  70  Pfg. V o llendete S ch ö n h e it durch  
V e n u s-T ag e s-C rem e. T u b en  5 0  u 8 0  Pfg. 

Drogerie Leo Schönheinz

W en  M eente 
im ,.Bote non Der W s "

Tonkino Hiess |
S am stag  den 3. Ju n i, 4, !47, 9, ~
Sonntag, 4. Ju n i, 342, 4, >57, 9 : =

Die Nacht der Entscheidung M
E in sehr schöner und spannender j S  
G esellschastsfilrn m it P o la  Negri, I S  
Sabine P eters, Iv a n  Petrovich, =  
Hans Zesch-Ballot, H. Richter. ~  
F llr Jugendliche unter 18 Ia h -  ~  
ren verboten! ,

Mittwoch, 7. Ju n i, 4, 'A7, 9, 
D onnerstag den 8. Ju n i (F ro n ­
leichnam), 342, 4, lA7  und 9:
Der grüne Kaiser
Sehr schöner und sehr spannen­
der Abenteuerfilm  der Ufa mit 
Gustav Dießl, Rene Deltaen, 
C arola Hohn, P a u l Weste r- 
rnaier u. a.
F ü r Jugendliche über 14 Ja h re  
erlaubt!

Volksgenossen, bezieht Euer Heimatblatt!

sind neu eingelangt. S tratzenrenner, Eebrauchsräder 
sowie jedes M odell lagernd. F reie Besichtigung bei

Mechaniker 9W stntl ftr»ß« »

Sparkasse der Stadt 
Waidhofen a. d.Ybbs

Geöffnet w erk tags von 8 bis 12 U hr und von 2 bis 
1/24  U hr; Sam stag  n u r vo rm ittags • F e rn ru f N r.2

Spareinlagen . Giro- und Kontokorrent- 
Verkehr . Darlehen zu massigen Zinsen

Ihr Geldinstitut!

9.

S Goldschm ied

INGER
S d u K k , OptlHooren ZZZZ7.
öoidhofen D.d. v., Adoll-Hlller-Platz 31
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